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186. ahrgangBerliner Hureau:

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernuſprechnachrichten.)

Berlin, 28. November. Die „Nordd. Allg. Zeitung“
ſchreibt betreffs der Preßmeldungen über die dem Reichstag zu
gehenden Vorlagen und die Frage, welche Geſetzent
würfe dem Reichstage beim Seſſionsbeginn vorzulegen ſeien,
iſt es ſelbſt verſtändlich, daß erſt nach Rückkehr des Reichskanzlers

endgültig darüber entſchieden werden könnte.

Berlin 28. November. Der „Lokalanzeiger“ hört, die
italieniſche Regierung hätte Deutſchland ein
Programm für die 1895 in Venedig geplante Jnduſtrie- und
Kunſtausſtellung überreichen laſſen, indem ſie gleichzeitig zur
Betheiligung einladet. Es verlautet, verſchiedene deutſche Groß
ſinduſtrielle werden die Ausſtellung beſchicken.

Nürnberg, 28. November. Grillenbergers „Tagespoſt“
pricht die Hoffnung aus, daß bei beiderſeitigem Entgegenkommen es
gelingen werde, den ſozialdemokratiſchen Parteiſtreit beizulegen.

Wien, 28. November. Die Kompagnons der falliten Export
firma Fiſcher u. Falek ſind ſeit dem Konkurs in Zwiſt. Als
heute Fiſcher mit Falek ſtritt, hat er ihn mit einem Hammer ſchwer
verletzt. Bei ſeiner Verfolgung erſchoß ſich Fiſcher mit einem
Revolver und war ſofort todt.

Peſt, 27. November. Dem Abgeordnetenhauſe wird
in den nächſten Tagen eine Geſetzesvorlage, betr. die Errichtung
einer Rentenanſtalt des landwirthſchaftlichen
und Ver kehrsweſens mit einem Aktienkapitale von 20 Mill.
Kronen, zugehen. Der Staat betheiligt ſich an dem mit der Anſtalt
verbundenen Kreditvereine mit 2 Millionen Kronen. Drei Viertel
der Direktionsmitglieder ſind ungariſche Staatsbürger. Die Regierung
entſendet in die Direktion zwei Mitglieder und ernennt einen Re-
gierungskommiſſar zur Beaufſichtigung. Die Errichtung der Renten-
anſtalt erfolgt unter der Aegide der Wiener Unionbank und unter
Mitwirkung der ungariſchen Escompte- und Wechſelbank. Die
Aktien der neuen Anſtalt werden nach Ablauf einer gewiſſen Friſt
auch in Oeſterreich und im Auslande emittirt werden.

Helſingfors, 28. November. Die Hochzeit des Czaren wurde
hier und in ganz Finnland feſtlich begangen. Die Stadt hatte Feſt
ſchmuck angelegt. Des Abends fand eine große Jllumination, in den
Theatern Feſtvorſtellungen ſtatt. Jm ſchwediſchen Theater brachte
der Generalgouverneur ein Hoch auf das Kaiſerpaar aus das Publi-
kum antwortete mit donnerndem Hurrah. Die Muſik ſpielte hierauf
die ruſſiſchfinnländiſche Nationalhymne. Im finnländiſchen Theater
wurde ein Prolog zu Ehren des Kaiſerpaares geſprochen. Amts
bureaux und Schulen ſind im ganzen Lande geſchloſſen.

Wilna, 28. November. Der Oberrabbiner Benjamin Cotcim,
55 Jahre alt, vergiftete ſich mit Karbolſäure. Motiv iſt un
bekannt.

Konſtantinopel 28. November. Bei dem Beſuche, den Ad
miral Avellan dem Großvezier machte hatte er ihm ein
Schriftſtück übergeben in welchem um eine Kohlenſtation gebeten
wurde, es wurden 4 Orte namhaft gemacht. Der Großvezier war
von dem Anſuchen ſehr überraſcht, ließ ſich aber doch
ſchließlich bewegen, das Schriftſtück an höchſter Stelle zu überreichen.
Eine Antwort iſt bislang nicht erfolgt.

Bukareſt, 27. November. Die Thronrede, mit welcher
geſtern die Kammer eröffnet wurde, drückt in ihrem auf das Ausland
bezüglichen Theile Bedauern über den Tod Carnot's und des Czaren

aus und hebt beſonders hervor, daß die Beziehungen zu allen fremden
Mächten vorzügliche ſeien.

Sofia, 28. November. Prinz Ferdinand iſt geſtern Vor
mittag zu kurzem Aufenthalt aus Philippopel hier angekommen.
Die Regierung wird zwecks Studiums des Verfahrens des
Heilſerums vier Aerzte nach Paris entſenden. Der Miniſter
rath genehmigte die Baupläne für den Hafen von Varna und
ordnete eine Konkurrenzausſchreibung für die Arbeiten an. Die hier
zu nöthige Summe wird auf acht Millionen Franken geſchätzt.

Tanger, 27. Nov. Der deutſche Geſandte Graf
Tattenbach, der ſich nach Weiſung ſeiner Regierung zu dem
Sultan zu begeben hatte, um wegen der Ermordung eines
Deutſchen bei Caſablanca Genugthuung zu fordern,
iſt nach hier eingetroffenen Nachrichten am 22. November feierlich in
Fez eingezogen.

Rio de Janeiro, 28. Nov. Die verdächtigen Krank-
heitsfälle mehren ſich, die Aerzte Rezende und Cocheira
ſind zwecks Studiums nach der Art der Krankheitserſcheinungen ab
gereiſt.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab die

Vorträge des Chefs des Militär-Kabinets, Generaladjutanten,
General der Jnfanterie v. Hahnke ſowie des Chefs des Jn
genieur- und Pionierkorps, General-Jnſpekteurs der Feſtungen,
Generals der Jnfanterie Goltz. Abends 7 Uhr fand in der
JaspisGalerie des Neuen Palais eine größere Mittags
tafel ſtatt.m Beſuch der Kaiſerin Friedrich traf gegen 1 Uhr
Mitkags die Kaiſerin mit den fünf älteſten Königlichen Prinzen
in Berlin ein. Der ſechſte Sohn und die Prinzeſſin kamen mit dem
fahrplanmäßigen Zuge kurz vor 2 Uhr mit ihrer Begleitung nach
Berlin und fuhren ebenfalls nach dem Palais der Kaiſerin Friedrich.
um die erlauchte Großmutter zu begrüßen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſcheint
wieder in Gnaden angenommen zu ſein, nachdem ſie die
Tataren Nachricht in die Welt geſetzt, daß dem Reichstag allein
die Umſturzvorlage zugehen ſolle, ſah ſie ſich wie wir bereits
meldeten veranlaßt, der Wahrheit die Ehre zu geben und
mitzutheilen, daß mit dem alten Brauch nicht gebrochen werden
ſolle. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt in ſeiner

heute vorliegenden Ausgabe dieſe Nachricht in einer
Form, die direkt wie eine Anerkennung des Offizioſen
thums ausſieht. Die an anderer Stelle abgedruckte Mit-
theilung, die Reiſe des Fürſten Hohenlohe an die ſüddeutſchen
Höfe betreffend, zeigt ebenfalls den neuerlich wieder gewonnenen
offiziöſen Charakter des Wilhelmſtraßenblattes. Ungemein
amüſant iſt es, wie in derſelben Nummer das „Berl. Tagebl.“
abgethan wird, das ſich aus ſeiner Caprivi-Aera her noch zuweilen
in „hochoffiziöſen Poſen“ gefällt. „Obgleich,“ ſo ſchreibt Herr
Dr. Grieſemann, froh der Anerkennung, die ihm wieder ge-
worden, „ſeitens des „Berliner Tageblatts“ das Menſchen
mögliche gethan iſt, um der Annahme Kredit zu geben, daß es
ergänzungsweiſe mit den Funktionen des „Staats- und Reichs-
Anzeigers“ betraut wäre, möchten wir uns doch geſtatten, die
intereſſanten Mittheilungen des freiſinnigen Blattes (die Um-
ſturzvorlage betreffend) auf ſich beruhen zu laſſen.“ Hoffen wir,
daß die Zeiten dauernd vorüber ſind, wo unſere Reichsregierung
ſich des Herrn Moſſe und ſeiner jungen Leute bedienen zu
müſſen glaubte, um ihre Anſicht zu lanciren. In dubio iſt uns
ſelbſt die Nachfolge Pindter's noch lieber.

Die „National-Zeitung“ meldet: Die Ernennung des Di-
rektors im Reichsamt des Jnnern, Rothe, zum
Unterſtaatsſekretär des Staatsminiſteriums ſcheint jetzt feſtzuſtehen.
Als ſein Nachfolger auf dem Direktor-Poſten gilt Geh.-Rath von
Woeoedtke, einer der älteſten vortragenden Räthe im Reichsamte des
Jnnnern.

Herr von Kiderlen-Wächter wird morgen die Ge
ſchäfte der Geſandtſchaft in Hamburg wieder übernehmen.

Ein Mufſterknabe iſt der Bauer Bohm“, frei-
ſinniger Reichstagsabgeordneter für Ruppin-Templin. Er
hat, wie er dieſer Tage in einer Rede zu Ruppin voll edler
Beſcheidenheit geſtand, „aus Liebe zum Vaterlande“ für die
Handelsverträge geſtimmt um „das Vaterland vor den An
griffen der Konſervativen zu ſchützen Herr
Bohm ſcheint „mit Nutzen“ die Moſſepreſſe geleſen zu haben
in ſeiner Rede hat er eigentlich nur wiedergekäut, was täglich
in freiſinnigen Blättern immerhin formvollendeter zu leſen iſt.
Wenn alle Landwirthe ſich ſo gedankenlos an die Rockſchöße
des jüdiſchen Mancheſterthums hingen, wie der pp. Bohm, ſo
würde z wohl bald heißen Adieu Landwirthſchaft l tinis Ger-
maniae

Wiederholt iſt bei den Etatsverhandlungen auf das ſtetige
Wachſen und den hohen Stand der Schulden des Reichs
hingewieſen und dabei zugleich und zwar hauptſächlich auch
Namens ſolcher Parteien, welche einer „Dotation“ der Bundes
ſtaaten aus Reichsſteuern widerſtreben, die Nothwendigkeit be
tont worden, endlich mit einer Tilgung der Schulden vorzu-
gehen, während bisher eine ſolche überhaupt nicht ſtattfindet,
und ſelbſt die Ueberſchüſſe der Reichshauptkaſſe zur Deckung
der laufenden Ausgaben herangezogen werden. Wenn jetzt, ſo
laſſen ſich die „Berl. Pol. Nach r.“ aus, aus dem Umſtande,
daß die Reichseinnahmen in dem laufenden Etatjahre eine er-
reuliche Vermehrung aufweiſen, Kapital gegen die Tabak-ren geſchlagen werden ſoll, deren auf 35 Mill. Mark

geſchätzter Mehrertrag zur Herſtellung eines dauernd be-
riedigenden Verhältniſſes zwiſchen den Finanzen des Reichs und

der Einzelſtaaten zu dienen beſtimmt iſt, ſo wird nicht allein
überſehen, daß die Ordnung jener Verhältniſſe unabhängig von
den augenblicklichen Wellenbewegungen der ihrer Natur nach
ſchwankenden Einnahmen des Reichs zu erfolgen haben wird,
ſondern auch daß es gilt, neben der Herſtellung des Gleichge-
wichts zwiſchen Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen auch
den Anfang mit der Tilgung der Reichsſchulden zu machen.

„Zur Erreichung dieſes Zieles liegt es bekanntlich in der Ab
ſicht, die Ueberſchüſſe der Reichshauptkaſſe, ſowie die den Etatsan
ſatz überſteigenden Erträge der zu Ueberweiſungen an die Bundes
ſtaaten beſtimmten Reichseinnahmen zu einem Fonds zu ſammeln,welcher neben der Beſtimmung, Kechang für etwaige Fehl-

beträge derart zu ſichern, daß zu dieſem Ende nicht
auf die Bundesſtaaten zurückgegriffen zu werden braucht,
den weiteren Zweck hat, die Mittel zur Tilgung der
Reichsſchuld zu liefern. Tritt dieſe Einrichtung, durch welche dem
von ziemlich allen Seiten auch im Reichstage anerkannten Be
dürfniſſe einer Verminderung der Reichsſchuld, wenn auch im be
ſcheidenen Maße, Rechnung getragen würde, ins Leben, ſo werden
den Durchſchnitt überſteigende Erträge der Einnahmequellen des
Reichs dazu dienen, dieſen Fonds entſprechend zu ſpeiſen und
damit neben der Bereitſtellung von Reſerven zur Deckung von
Einnahmeausfällen die Jnangriffnahme der Tilgung der Reichs
ſchuld zu ermöglichen. Für die Frage aber, wie hoch der Bedarf
zur Herſtellung des dauernden Gleichgewichts zwiſchen Matrikular-
umlagen und Ueberweiſungen zu bemeſſen ſein wird, ſind zeit-
weilige Mehrerträge der Reichseinnahmequellen nicht von Bedeutung.

Eine Berliner parlamentariſche Korreſpondenz
verſendet Mittheilungen über den Jnhalt der Umſturzvor-
lage die jeder thatſächlichen Grundlnge entbehren und, ſoweit
ſie mit unſeren Mittheilungen nicht übereinſtimmen, direkt
i ch ſind. Der „Lokalanzeiger“ iſt wieder einmal kritik-
os darauf hineingefallen.

Das Centrum läßt ankündigen, daß es ſeine An
träge zur Handwerkerfrage ſofort nach Eröffnung der
neuen Reichstagsſeſſion wieder einbringen werde, um Aufſchluß
über die Abſichten der Regierung zu erhalten.

Der nächſtjährige Etat enthält eine Forderung für
drei Meldereiter-Detachements in der Geſammtſtärke von
36 Unteroffizieren, 288 Gemeinen und 324 Pferden.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, beſtätigt ſich die bereits
mehrfach vereinzelt aufgetretene Nachricht von dem Ausſcheiden des
Generals der Artillerie und kommandirenden Generals des VI. Armee
korps v. Lewinski aus dem aktiven Dienſt.

Vor der Verhandlung über die Geſetzgebung zurSicherung der öffentlichen Hrduun Jn wenigen Tagen
wird ſich der Reichstag vor eine bedeutſame Entſcheidung
geſtellt ſehen. Wir haben noch immer den Eindruck, daß es zu
einer Verſtändigung kommt, da aller Vorausſicht nach die Vor
lage ſich durchaus in den Grenzen der Mäßigung hält und
keine Partei ein Jntereſſe daran haben kann, hierüber eine

ſchwere Kriſis heraufzubeſchwören. Wenn die Oppoſitions
parteien immer wieder mit dem Vorwurf kommen, man wolle
jede freie Regung mit dem Polizeiknüppel niederſchlagen, ſo
werden ſie ſich bald überzeugen können, daß weder die Regierung,
noch irgend eine Partei dies empfiehlt. Es ſoll nur die äußere
Zucht und Ordnung befeſtigt werden, damit berechtigte
Beſtrebungen aller Art ſich um ſo wirkſamer geltend
machen köonnen, ohne von wüſter und demagogiſcher
Verhetzung erdrückt zu werden. Die wahre Gefahr für be
rechtigte Reformbeſtrebungen iſt die Zuchtloſigkeit und die Auf-
lehnung gegen alle Ordnung und Autorität. Nur wer dieſe
will, kann in das blöde Geſchrei von freiheitsfeindlicher Reaktion
einſtimmen. Die „kümmerlichen Reſte“ von Freiheitsrechtenſollen angeblich angetaſtet werden. Jn Wahrheit iſt und
bleibt unſer Reich das Land, welches keinem andern
in der Welt an Freiheitsrechten nachſteht. Wo wird
denn ſonſt ein ſo unbeſchränktes Wahlrecht ertragen
Und was revolutionäre und anarchiſtiſche Ausſchrei-
tungen betrifft, ſo ſind uns Staaten mit republi-
kaniſchem oder parlamentariſchem Regiment wie Frankreich,
Jtalien, auch England darin weit überlegen. Gewiß
ſind auch wir der Ueberzeugung, daß mit rein äußerlichen Ab
wehrmaßregeln allein nichts gethan iſt. Es muß eine ver
ſtändige und wohlwollende arbeiter freundliche Wirth-
ſchafts- und Sozialgeſetzgebung zur Seite ſtehen.
Aber iſt das in Deutſchland etwa nicht der Fall? Durch
unſere Arbeiterverſicherungs-Geſetzgebung, der natürlich die
Radikalen und Ultramontanen widerſprochen haben, durch hu-
mane Arbeiterſchutzgeſetze, durch Schutz aller ordnungsmäßigen
Beſtrebungen zur Beſſerung der Lage der Arbeiter, durch
öffentliche und private Anſtalten aller Art zum Wohle der
unteren Klaſſen ragen wir vor allen anderen Länder hervor.
Es iſt abſichtliche und bewußte Täuſchung und Verleumdung,
wenn man das in Abrede ſtellt.

Zum Dahinſcheiden der Fürſtin Bismarck.
Fürſt Bismarck iſt, wie nicht anders zu erwarten war,

durch den Verluſt, der ihn betroffen, ſchwer niedergebeugt.
Man wird befürchten müſſen, daß ſein in der letzten Zeit etwas
beſſeres körperliches Befinden unter dieſem ſchweren Schlage
nicht unerheblich leiden wird.

Allerdings kam dieſer Schlag nicht unerwartet. Nicht
nur in letzter Zeit war, wie wir beſtimmt gemeldet, der Ge
ſundheitszufſtand der Fürſtin ein ſchwankender geworden, ſie
war in den letzten Jahren überhaupt recht kränklich.

Die Fürſtin war, wie wir erfahren, trotz ihrer ſchweren
Erkrankung ſie litt an der Waſſerſucht, ein Zuſtand,
welcher ihr ſelbſt nicht verborgen bleiben konnte bis zu dem
Augenblick, da die Krankheit ſie völlig niederwarf, heiter und
guter Dinge und ſorgſam bemüht, ihren Gemahl über ihr Be-
finden zu täuſchen. So erhob ſie ſich denn, ſo lange es irgend
ging, mit großer Anſtrengung von ihrem Lager und ging
ihren Geſchäften im Hauſe nach, eine muſtergiltige, ſorg-
ſame Hausfrau bis zu ihrem Ende. Dr. Chryſander
ſtand ſchon ſeit langer Zeit mit Profeſſor Schweninger in un
unterbrochener Correſpondenz wegen der Patientin, welche ihm
große Sorge machte. Seit ungefähr vier Wochen wurde der
Zuſtand als hoffnungslos betrachtet, jedoch jede Erklärung ver-
mieden, welche den Fürſten hätte noch beſorgter machen können,
als er ohnehin ſchon war. Fürſt Bismarck hat wiederholt den
Wunſch geäußert, es möge ſich der Zuſtand ſeiner Gemahlin
ſo beſſern, daß ſie bei leidlichem Wohlſein mit ihm nach
Friedrichsruh fahren könnte; der Gedanke, daß eine
ſchlimme Wendung in Varzin eintreten könne, habe etwas be-
ſonders Beängſtigendes für ihn. Als die Gattin ſeines alten
Kammerdieners beinahe gleichzeitig von einem hoffnungsloſen
Leiden ergriffen wurde, ſagte der Fürſt zu ſeinem treuen
Diener: „Lieber Freund! Jch nehme an Jhrem Schmerze herz
lichen Antheil. Ach, ich bin ja in derſelben ſchrecklichen Lage
wie Sie ſelbſt. Alles ſtirbt vor uns dahin!!“

Profeſſor Schweninger weilte ſeit dem letzten Freitag in
Varzin eine Kataſtrophe muß jedoch nicht als unmittelbar be
vorſtehend erachtet worden ſein, denn der Profeſſor hatte ur
ſprünglich für heute Morgen ſein Eintreffen in Berlin an
gezeigt. Die rapide Verſchlimmerung iſt in den beiden letzten
Tagen eingetreten.

Von anderer wohl informirter Seite wird uns mitgetheilt
Die Fürſten iſt ſeit langen Jahren kränklich geweſen; ſie litt
an einem hartnäckigen Luftröhrenkatarrh und am Magen. Die
erſte ernſthafte Erkrankung trat vor Jahren ein, als ſieeines Tages vor ihrem Bei bewußtlos, in einer Blutlache
liegend, gefunden wurde. Dieſe Ohnmachtsanfälle, welche auf
das Entſtehen eines Herzleidens ſchließen ließen, haben ſich in
der Zwiſchenzeit oft wiederholt. Jn der That iſt Waſſerſucht
in Verbindung mit der Erkrankung des Herzens als die unmit
telbare Todesurſache anzuſehen.

Das Hinſcheiden der Fürſtin erregt allgemein das tiefſte
Bedauern. Um 12 Uhr Mittags traf in Berlin aus Varzin
eine von dem Grafen Herbert Bismarck unterzeichnete Depeſche
im Auswärtigen Amt ein, worin dem Reichskanzler das Ab
leben der Fürſtin mitgetheilt wird. Fürſt Hohenlohe ſandte
alsbald ein Condolenztelegramm an den Fürſten Bismarck. Jn
den Miniſterien rief die Trauernachricht gleichfalls große Theil
nahme hervor. Miniſter von Bötticher ließ davon ſogleich allen
Beamten Mittheilung machen.

Wie uns ein Privattelegramm aus Varzin meldet, hat
Kaiſer Wilhelm als einer der Erſten ein längeres, herzliches
Condolenztelegramm an denFürſten Bismarck gerichtet, eben
ſo hat der König von Württemberg auf telegraphiſchem
Wege ſeine herzliche Theilnahme in waärmſter Weiſe kund
gegeben. Die meiſten Blätter, voran die „Nordd. Allg. Ztg.“,
widmen der dahingeſchiedenen Fürſtin Bismarck tiefempfundene
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Nekrologe, in welchen ſie die hervorragenden
eigenſchaften der Verewigten und das überaus zärtliche Ver
haltniß zwiſchen ihr und dem Fürſten hervorheben und ſagen,
eine echt deutſche Frau ſei mit ihr dahingeſchieden. Für den

ürſten, meint die „Voſſ. Ztg.“, ſei der Tod der Fürſtin der
ärteſte Schlag, der ihn treffen konnte.

Die e Nachrichten“ ſagen u. A.:
„Der dämmernde Morgen des heutigen trüben Novembertages

hat den Fürſten Bismarck mit einem Schickſalsſchlag getroffen, der
von ihm als der ſchwerſte und härteſte ſeines Lebens empfunden
werden wird. Nur Der, dem es vergönnt war, aus eigener An
ſchauung wenn was die Heimgegangene ihm Alles war,
vermag den Verluſt, den er erlitten hat, zu würdigen. Der ſchöne
Traum, das hohe fürſtliche Paar am 28. Juli 1897 in Friedrichs
ruh das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit feiern zu ſehen, iſt nun vor
über der Fürſt iſt Wittwer. Wie er es ertragen wird, das iſt
die bange Frage, die e das ganze deutſche Volk bewegt.“Die Dugen die ſo lange über des greiſen Fürſten Wohl

liebevoll gewa aben, haben ſich zum ewigen Schlummer ge-
ſpwen die Hände, die ſeinen Weg mit Blumen umſäumten,

nd erſtarrt. Einſamer denn je ſteht der große Einſame, der
Deutſchlands Herz im Buſen trägt. Möge dieſe härteſte
Prüfung, die das Schickſal geſendet, nicht a zu tief den Geiſt
und Nacken deſſen beugen, bei dem das Vaterland noch immer
ſeiner Größe und Zukunft Hort bewahrt weiß. Wenn je, ſo
fühlt in der Stunde, da tiefe Trauer einzog in das Haus des
alten das de eutſchland, was dieſer Eine ihm
iſt und ſein wird allezeit. Und in ſtillem Gebet mag heute
von Millionen Lippen der Wunſch zum Himmel ſteigen: Gott
i ihn, Gott verleihe ihm Kraft, in der Theilnahme einer

ankbaren Nation den großen Schmerz zu verwinden.

Oeſterreich-Ungaru.
Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz über die

Wahlreform.
In der Aben des Wahlreformausſchuſſes gab der Mi-

niſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz, anknüpfend an die vorjährige
Erklärung der Regierung, die Erklärung ab, daß er es als erſte
wichtigſte Aufgabe betrachte, im Einvernehmen mit den Coalitions
parteien eine umfaſſende Wahlreform zu ſchaffen mit Aufrecht-erhaltung der bisherigen Vertretung der Mtereſengruppen, mit ge

nauer Berückſichtigung der Verhältniſſe der Königreiche und Länder,
mit einer weſentlichen Ausdehnung des Wahlrechts insbeſondere auf
die Arbeiter zugleich mit der Sicherung des bisherigen Schwer
gewichts der politiſchen Rechte des Bürgerſtandes und Bauern-
ſtandes. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſei zunächſt der Weg ver-
traulicher Beſprechungen eingeſchlagen worden, jedoch hätten die
Seitens der Regierung als Grundlage der Beſprechungen mitgetheil-
ten Grundzüge nicht allſeitige Zuſtimmung gefunden. Bei Wieder
aufnahme der Berathungen, vorerſt mit den Obmännern der koalirten
Clubs, ſei aus der Mitte der Theilnehmer auf den Antrag zur
Errichtung von Arbeiterkammern, mit Ertheilung des Wahlrechts an
dieſe, hingewieſen worden und es habe nicht ausgeſchloſſen geſchienen,
daß das Projekt in den Hauptprinzipien bei den koalirten Parteien Anklang
finde. Da zugleich hervortrat, daß die Sicherung der nothwendigen quali
fizirten Majorität für die umfaſſende Vorlage mancherlei bedeutenden
Schwierigkeiten begegnen würde, war die Regierung bereit, jenen
Vorſchlag zur Errichtung von Arbeiterkammern bezw. von Ab-
theilungen bei den Handelsgewerbekammern für ArbeiterAngelegen
heiten aufzunehmen, um ſo mehr, als die Vertreter ſämmtlicher Par
teien übereinſtimmend mit der Regierung die Gewährung einer
parlamentariſchen Vertretung an die Arbeiter unter allen Umſtänden
angezeigt erachteten. Bei der jüngſten Erweiterung des Kreiſes der
u den Beſprechungen beigezogenen Vertrauensmänner habe es ſichdoch herausgeſtellt, daß auch gegen dieſen Vorſchlag gewichtige Be

denken erhoben wurden, ſo daß die Einbringung einer derartigen Vor
lage keinen unmittelbaren Erfolg gehabt hätte. Die Regierung laſſe
nunmehr eine h über die Wahlreform eintreten.
Nach den Erfahrungen bei den bisherigen Beſprechungen ſcheine die
Einräumung einer parlamentariſchen Vertretung durch die Arbeiter
eine allſeitige Billigung gefunden zu haben und werde eine ſolche
zunächſt in Ausſicht zu nehmen ſein. Sollte eine Berückſichtigung
auch anderer, bisher nicht wahlberechtigter Volksſchichten die Zuſtim-
Lang der genannten Parteien finden, ſo werde die Regierung, inſo
fern ſolche Anträge in dem Rahmen der obenerwähnten maßgebend
bleibenden Erklärungen ſich bewegen, bereit ſein, an dem Zuſtande-
kommen von Geſetzentwürfen auf dieſer Bafis mitzuwirken.

Belgien.
Die Militärvorlage.

Der „Patriote“ meldet offiziös, die Regierung werde den von
den Sozialiſten eingebrachten Amneſtie-Antrag ablehnen, und ver
ſichert zugleich als zuverläſſig, die Militärvorlage beabſichtige die
rung der ehemaligen Forderungen d'Oultremonts, nämlich
Aufhe der Stellvertretung und Einrichtung des Freiwilligen-
dienſtes, Vermehrung des Effektivbeſtandes bis zu 40 000 Mann.

Rußland.
Ernennungen.

Die amtlichen Blätter veröffentlichen die Ernennung der Kaiſerin
Alexandra zum Chef des Leibgarde-Ulanen- Regiments und die Er-
nennung des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch zum General-
Adjutanten. Der kommandirende General des XIV. Armeekorps,
Generallieutenant Krziwoblocki iſt zum Adjunkten des Generals Gurko
für die Verwaltung der Befeſtigungen Warſchaus, General Stolietow
zum kommandirenden General des XIV. Armeekorps und der bis
herige Chef der 18. Kavallerie-Diviſion, General Borosdin, zum
kommandirenden General des XV. Armeekorps ernannt worden.

Jn dem anläßlich der Vermählung erlaſſenen
Manifeſt

des Kaiſers heißt es: Um die Geſchicke unſerer neuen Regierung
dedacht, erachteten wir es für gut, nicht aufzuſchieben die Erfüllung
unſeres Herzenswunſches, des für uns heiligen Vermächtniſſes unſeres
in Gott ruhenden Vaters und der freudigen Ewartungen des ganzen
Volkes, daß unſer von den Eltern geſegneter Ehebund durch das
Sakrament der heiligen Kirche geſegnet werde.

Die Heimreiſe des Prinzen Heinrich.
Geſtern Abend 89, Uhr haben der Prinz und die Prin-

zeſſin Heinrich von Preußen und der Großherzog
von Heſſen Petersburg verlaſſen. Der Kaiſer und die Kaiſerin
gaben ihren hohen Anverwandten das Geleit zum Bahnhofe. Dort
hatten ſich auch der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius,
mehrere andere Großfürſten, der Botſchafter General d. J.
von Werder mit den Mitgliedern der Botſchaft, der bayeriſche
Geſandte, der Adjunkt des Hofminiſters Baron Fredericks und das
Hefolge des Kaiſers eingefunden. Der Kaiſer und die Kaiſerin ver
abſchiedeten ſich aufs Herzlichſte von dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Aus Chefoo wird telegraphiſch gemeldet, daß die Chineſendei der Eroberung Vor Athurs den erbittertſten
Widerſtand geleiſtet haben. Bei der Erſtürmung jedes Forts
kam es zu blutigem Handgemenge. Am heftigſten tobte der Kampf
auf den Fort bei Han-ſhinchang, wo Hunderte von Chineſen der
Uebermacht der Feinde en Ueber den Eindruck, welchen die

ienſſin, Shanghai und Peking macht,Exoberung Port Arthurs in
fehlt jede Nachricht.

in Telegramm der „Times“ aus Yokohama beſtätigt, daß
Japan ein villigte, chineſiſche Frieden svorſchläge durch die

amerikaniſchen Gefandten in Tokio und Peking entgegen zu nehmen.
Während des heißeſten Kampfes um Port Arthur flüchteten die
chineſiſchen Truppen auf bereitgehaltene Kriegsſchiffe. Das japaniſche
Geſchwader feuerte ſofort darauf und brachte die Schiffe z um
Sinken; über 1000 Chineſen kamen in dieſer
Weiſe um.

Der Tagesbefehl des japaniſchen Kaiſers.
Yokohama, 28. November. Der Kaiſer erließ an die

japaniſche Armee und Flotte, welche Port Arthur genommen haben,

folgende Proklamation: „Port Arthur, das der Feind für einen
Schutzwall ſeines Landes hielt, iſt von Euch mit einem Anſturm ge-
nommen worden. Wir würdigen Eure Dienſte! Da aber die Kälte
zunimmt und das Ende unſerer Operationen noch fern iſt, ſo be
wahrt Euch gute Geſundheit, um Eure Leiſtungen fortzuſetzen.“

Aus Nah und Fern.
Die Unterſchleife in der Kerräer Polizeikaſſe. Die

Unterſuchung gegen den ſeit Mitte Auguſt d. J. in Haft befindlichen
Polizeiaſſiſtenten Th. Schladetſch iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die

enaue Feſtſtellung der etwa 5 Jahre zurückreichenden Amtsunter
chlagungen erforderte eine außerordentlich umfangreiche Arbeit. Es

find Unterſchlagungen in Höhe von zuſammen 47 000 feſtgeſtellt,
von denen jedoch ca. 8000 durch Schladetſch als ſogenannte
Rückzahlungen auf Vorſchüſſe erſetzt ſind, ſodaß die Polizeikaſſe einen
Schaden von rund 39 000 erleidet.

Die verlorene Fahne der Gler. Ein im militäriſchen Leben
nicht häufig vorkommendes Unglück hat ſich in Marſeille zugetragen:
die Fahne der Einundſechziger iſt verloren gegangen. er Regi
mentskommandeur des 61. Jnfanterieregiments Urion hatte die
Fahne in ſeiner Junggeſellenwohnung und zum Zeichen deſſen einen
Wachtpoſten vor der Hausthüre. Er hielt es indeſſen für angemeſſen,
die Fahne in der Wohnung eines ſeiner Offiziere unterzubringen,
weil er ſie dort für ſicherer hielt, als in ſeinem „möblierten Jimmer“.
Der Fahnenpoſten blieb aber vor des Oberſten Haus. Der Offizier
war nun glücklich darüber, daß er die Ehre habe, das Heiligthum
des Regiments bei ſich beherbergen zu können, und pflanzte die Fahne
wie eine Trophäe über dem Kamin ſeines Salons auf. Dort konnte
ſie von allen Beſuchern bewundert werden. Als der Offizier aber
kürzlich ausgegangen war, brach in dem betreffenden Kamin grade
ein Kaminbrand aus, und die Fahne der Einundſechziger wurde ein
Raub der Flammen Man erinnert ſich dabei unwillkürlich dar
an, daß im Kriege 1870-71 das preußiſche Jnfanterie-Regiment
Nr. 61 gleichfalls eine Bataillonsfahne verloren hat. Allerdings
wurde dieſe preußiſche Fahne nach Beendigung des Kampfes vor
Dijon am 23. Januar 1871 von einem Franzoſen unter den
Leichen ihrer Vertheidiger hervorgezogen, es waren eben alle todtge-
ſchoſſen, welche die Fahne hätten vertheidigen können.

Ein eigenthümlicher Streit iſt in dem Oſtſeebade Trave-
münde ausgebrochen. Der dortige Armenarzt hatte einer Wittwe,
die Armenunterſtützung bezieht, bis auf Weiteres täglich 1 Liter
lac vaccinum bonum (gute Kuhmilch) verordnet und dieſe aus der
Apotheke beziehen laſſen. Die Wittwe hat nun die Milch drei
Monate lang täglich aus der Apotheke erhalten und der Apotheker
berechnete für Liter 40 Pfg., in Summa 36 Mk. 80 Pfg.
Das Armenkollegium weigerte ſich nun, dieſe 36 Mk. 80 Pfg. zu
zahlen, mit der Vegründung, daß dieſe „Medizin“ bei jedem Milch-
händler um die Hälfte zu beziehen geweſen ſei und daß der Fall,
daß Kuhmilch als Arznei ans der Apotheke bezogen werde, wohl
einzig daſtehe. Der Apotheker hat nunmehr gegen das Armenkollegium
Cen Rechtsweg beſchritten.

Auf dem Gebälk der weſtlichen Säulenvorhalle
des Reichstagspalaſtes ſieht man eine ſtark herausgemeißelte
lange Tafel, die nach einer Jnſchrift förmlich ruft. In der Reichs
tagsbaukommiſſion war vereinbart worden, hier, über dem monumen-
talen, gewöhnlich nicht g benutzenden Haupteingange, die Worte
„Dem deutſchen Volke“ anzubringen, und die im Wallot-
ſchen Atelier hergeſtellten Anſichten der Hauptfacade zeigen auch dieſe
Weihe-Jnſchrift. Jetzt iſt die Facade längſt abgerüſtet, aber die
Tafel prangt mit unſchuldsvoller Leere. Hätte man ſie, was mög
lich geweſen wäre, ganz weggemeißelt, ſo fiele die Lücke Niemandem
auf. Heute aber fragt ſich Jeder, was denn die Tafel ſoll. Witz-
bolde haben ſchon vorgeſchlagen, die Worte anzubringen „Eingang
von hinten“. Auf weſſen Veranlaſſung die WeiheJInſchrift „Demdeutſchen Volke“ fortgelaſſen worden iſt, darüber weiß man Kichts.

Vom Reichstagsvorſtande und den anderen Mitgliedern der Reichs
tagsbaukommiſſion ſind entſprechende Weiſungen an den ausführen-
den Architekten nicht ergangen.

Groſßer Brand. Die Budapeſter Baumwoll-Aktienſpinnerei
brannte geſtern Vormittag nieder. Der Schaden beläuft ſich auf
400 000 Gulden.

Auf der Juliusgrube-Wolfshain bein Spremberg wurden
die Förderſchächte, Thürme und andere Baulichkeiten durch eine
furchtbare Feuersbrunſt eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Der allgemeine Bäckerſtreik in Amſterdam iſt nunmehr be
endet. Nachdem die Bäckermeiſter einen Theil der Forderungen der
Geſellen angenommen haben, wurde die Arbeit wieder aufge
nommen.

Königstöchter ev. Ariſtokratinuen ev. reiche Amerikaner-
innen geſucht. Unſer Pariſer s-Korreſpondent ſchreibt uns: Die
militäriſchen Erfolge, die Japan in dem chineſiſchjapaneſiſchen
Kriege erzielt hat und die es großentheils der Einführung abend-
ländiſcher, theoretiſcher und praktiſcher Militärwiſſenſchaft verdankt,
ſcheinen auch ſonſt ihre Früchte zu tragen. Nach dem „Echo de
Paris“ denkt man am Hofe von Tokio, wo mehr denn je Alles
nach europäiſchem Schnitt iſt, den Kronprinzen mit einer könig
lichen Prinzeſſin weißer Raſſe zu vermählen. Die verſchiedenen
japaniſchen Botſchaften in Europa haben in dieſer Hinſicht Auftrag
erhalten, das „Terrain zu ſondiren“. Jn dem Falle, daß keine
Prinzeſſin königlichen Geblütes ausfindig werden kann,
würde ſich der japaniſche Hof auch mit der Tochter einer der zahl
reichen, hochariſtokratiſchen Familien des Abendlandes, eventuell auch
mit einer reichen Amerikanerin begnügen. Der Sohn des Kaiſers
von Japan iſt jetzt 17 Jahre alt; mit 20 Jahren gedenkt ihn ſein
kaiſerlicher Vater zu verheirathen. Der zukünftigen Kaiſerin ſoll,
wie wir noch beifügen, betreffs ihrer Religion die größte Freiheit
gelaſſen werden.

Wiederholtes Erdbeben in Jtalien. Mehrere leichte Erd
ſtöße wurden bei Reggio in der letzten Zeit wieder verſpürt. Der
RegierungsKommiſſar iſt bemüht, die Bevölkerung zu ermuthigen.
Aus verſchiedenen Theilen Italiens treffen Perſonen zur Hilfe-
leiſtung ein. Jn Verona, Bologna u. Brescia wurden geſtern früh um
6 Uhr 4 Min. bezw. 9 und 15 Minuten gleichfalls wellenförmige
Erderſchütterungen verſpürt. Jn Verona erfolgte zuerſt eine ſtarke
Erſchütterung von 4 Sekunden Dauer, daran ſchloß ſich faſt un
mittelbar ein zweiter aber leichter Erdſtoß von zwei Sekunden
Dauer. Das Erdbeben in Bologna war nur ſchwach, während
drge in Brescia ſtark war und von dumpfem Rollen begleitet
wurde.

Gefangen genommener Journaliſt. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Shanghai vom geſtrigen Tage die Gefangen
nahme ſeines Spezialkorreſpondenten in Port-Arthur durch die
Japaner beſtätigt. Die Japaner hielten den Korreſpondenten für
einen Offizier in chineſiſchen Dienſten.
Befreiung deſſelben ſind eingeleitet.

Eine däniſche Prinzeſſin geiſteskrank Die Gerüchte, die
Prinzeſſin Waldemar werde aus dem däniſchen Königshauſe aus
treten und fich von ihrem Gatten ſcheiden laſſen, werden jetzt von
Kopenhagen dementirt. Die Angelegenheit ſcheint ſich dahin auf
zuklären, daß die Prinzeſſin wegen geiſtiger Störungen in einer Heil
anſtalt in Frankreich Wer werden dürfte, wo ſie in völliger

von der Welt nunmehr angeblich ihrer Heilung ent
gegenge

etwaigen Beſchädigungen des

Abend im „Tivoli“ hier

Die nöthigen Schritte zur

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u. Morl, 27. November. (Ermittelter Wilddieb.)
Geſtern wurde der Wilddieb, der am Sonnabend auf den ihm

verfolgenden Waldhüter geſchoſſen hat, durch den Gensdarmen
Nachtweih und Bock verhaftet. Er beſtreitet zwar die That, aber
der Feldhüter und der an der Sache betheiligte Jnſpektor erkennen
den Wilddieb auf das Beſtimmteſte wieder, obwohl ihm der Schnurr-
bart fehlt, den er am Sonnabend i Verſchiedene Merkmale laſſen
darauf ſchließen, daß der Bart erſt kürzlich abgenommen iſt. Der
Wilddieb iſt den hieſigen Feldhütern ſchon lange der Wilddieberei
verdächtig und doch hat man ihn noch nicht abfaſſen können. Er
wohnt in einem, mitten auf dem Feld belegenen Häuschen in der
Nähe der Saale, alſo an günſtiger Stelle.

K. Merſeburg, 27. November. (Aus der Stadtver-
ordneten- Sitzung. Unter den Gegenſtänden der Tages
ordnung der geſtrigen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtver
ordneten befand ſich auch eine Magiſtratsvorlage über die Ein
friedigung unſeres neuen Kaiſer Friedrich-Denkmals. Der Magiſtrat beabſichtigt zur Verhinderung von

Denkmals eine entſprechende würdige
Einfriedigung deſſelben ausführen zu laſſen und hatte den hieſigen
Stadtbaumeiſter beauftragt, zwei verſchiedene Zeichnungen für eine
ſolche r nebſt Koſtenanſchlägen aufzuſtellen. Letzteres iſt
eſchehen, die Koſten der Ausführung für die beiden Zeichnungen
etragen 430 bezw. 310 Der Magiſtrat hat ſich für die

Zeichnung mit 430 Ausführungskoſten, welche eine Einfriedigung
durch Ketten vorſieht, entſchloſſen und ſuchte die Zuſtimmung der
Verſammlung nach. Aus der Mitte der Verſammlung wurde da
gegen der Antrag eingebracht, die Angelegenheit einer Kommiſſion zu
überweiſen, welche eine Aufforderung an die hieſigen Handwerker zur
Einreichung von Zeichnungen für eine Einfriedigung durch ein ge
ſchmackvolleres Gitter erlaſſen ſoll, und fand dieſer Antrag Annahme.

H. Merſeburg, 27. November. (Bürger-Verein für
ſtädtiſche Jntereſſen. Aus der gen Stadtverordneten-Sitzung.) Nach längerer Pauſe at geſtern

er hieſige BürgerVerein für ſtädtiſcheIntereſſen unter Vorſitz des VJorſchuß Vereins Rontrolent Hartung

eine von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſuchte ab.
Nach Mittheilung über den meiſtens günſtigen Erfolg der in legzter
Sitzung beſchloſſenen Eingaben hielt der Rechtsanwalt Schol z hier
einen inſtruktiven und dabei höchſt intereſſanten Vortrag über „Die
Grundbuchordnung“. Ein zweiter gleichfalls feſſelnder Vor
trag wurde vom Lehrer Schmelzer hier über „Die Verwaltung
der indirekten teuern unter Friedrich demGroßen“ gehalten. Beiden Vortragenden wurde der wohlver
diente Dank in üblicher Weiſe ausgedrückt. Die ſich an die geſtrige
öffentliche Sitzung unſerer Stadtverordneten anſchließende geheime
Sitzung beſchäftigte ausſchließlich die Verſammlung mit der in Aus
ſicht genommenen Verlegung unſerer Huſaren nach Torgau. Es
wurde hierbei beſchloſſen, eine Eingabe an den Vertreter unſeres
Wahlkreiſes im Reichstage, Herrn Ritter-Barnſtedt, unter Dar-
legung der Gründe der Verlegung zu richten.

Weißſzenfels, 27. Rovembee. (Obſtbaumzucht.
Bürg ergeſangverein.) Unſer land wirthſchaftlicher
Kreisverein hatte geſtern eine außerordentliche Sitzung einberufen
und dazu dazu auch alle dem Vereine nicht angehörenden Bewohner
von Stadt und Land geladen, die an rationeller Obſtbaumzucht ein
Intereſſe haben. Dieſer Einladung hatten namentlich viele Gäſte aus
den nahe gelegenen Dörfern Folge geleiſtet. So fanden ſie Gelegen

eit einen ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Vortrag des Herrn
düller aus Diemitz, des bekannten Wanderlehrers und Leiters

des Muſterobſtgartens unſerer Provinz, zu hören. Wenn wir aus
der lebhaften Beſprechung, welche ſich an den Vortrag ſchloß, einen
Schluß ziehen dürfen, ſo werden hoffentlich alle die Anregungen,
welche der erfahrene Praktiker über Auswahl der Sorten, Behandlung
der Bäume, Ausnutzung der Früchte, Einrichtung von Separataus
ſtellungen u. ſ. w. gab, nicht ohne Nutzen bleiben. Der hieſige
unter der verdienſtvollen Leitung des Kantors Allen dorf ſtehende
Bürgergeſangverein feierte geſtern unter ſtarker Betheiligung
unſerer Bewohner ſein Jahresfeſt durch ein Konzert.

F Nordhauſen, 27. Nov. (Feſtſpiel-Aufführungen.)
Ergriffener Flüchtling.) Die Aufführungen des Kaiſerſchen

Guſtav eſtſpieles in Nordhauſen werden in der
Zeit vom 9. bis 16. Dezember (im Tivoli-Theater) ſtattfinden. Am
12. und 16. Dezember ſollen die Aufführungen Nachmittags 4 Uhr
und an den anderen Tagen Abends 8 Uhr beginnen. Bei den zu
ſtändigen Eiſenbahnbehörden iſt die Einlegung von Extrazügen be-
antragt worden. In der Nachbarſtadt Ell rich wurde geſtern der
von der Strafanſtalt zu Leipzig wegen Betrugs und Unterſchlagung
ſteckbrieflich verfolgte frühere Lederhändler Karl Neubert, welcher
erſt kurz vorher aus Holland zurückkehrend in Ellrich eingetroffen war,
in Haft genommen.

Nordhauſen, 27. November. (Harzquerbahnprojekt
Nordhauſen-Jlfeld-Wernigerode.) Ueber den Stand
der Bahnangelegen heit NordhauſenWernigerode kann die n
Ztg.“ nach zuverläſſigen Jnformationen erklären, daß das Projekt
ſich in ſtetiger Weiterentwickelung befindet, und daß von allen Harz-
bahnprojekten. das Projekt NordhauſenWernigerode ſich als das bis
her am weiteſten fortgeſchrittene und in Folge der von den
intereſſirten Gemeinden 2c. ſchon übernommenen Garantieleiſtungen
ausſichtsvollſte darſtellt.

T Halberſtadt, 27. Nov. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der heutigen Stichwahl wurde von der zweiten Wählerabtheilung
Kaufmann Grau zum Stadtverordneten gewählt.

Barby, 27. November. (Der Kaiſer wird auch in dieſem
Jahre auf einen Tag, vorausſichtlich zwiſchen dem 15. und 20. Dez.,
n kommen, um als Gaſt des Amtsraths von Die tze in der
ieſigen Feldmark zu jagen. Ebenſo wird der Kaiſer zur Jagd nach

R tters leven zum Schloßhauptmann v. Alvensleben
ommen.

Jena, 27. November. (Güterzug entgleiſt.) Geſtern
Abend entgleiſte, wie die „M. Z.“ meldet, auf dem Bahnhof Kam
burg ein n der Saalbahn durch Bruch der Weichenſtahl
d Materialſchaden iſt nicht ſehr groß Perſonen wurden
nicht verletzt.

W Jena, 27. November. (Jum Tode des Erbgroß-
4 Auf Beſchluß des Senats wird die Univerſität
bei der pur des durch eine große Deputation
vertreten ſein. An dem folgenden Tage findet eine Trauerfeier der
Univerſität in der Kollegienkirche ſtatt; Profeſſor Lippold wird die
Gedächtnißrede halten. An beiden Tagen fallen die Vorleſungen aus.

Weimar, 27. November. (Der Extrazug mit der
Leiche des Erbgroßherzogs) iſt heute Abend 8/, Uhr hier
eingetroffen. Die Leiche wurde, wie uns telegraphiſch gemeldet wird,
durch die mit dichten, in ehrerbietigem Schweigen verharrenden
Menſchenmaſſen gefüllten Straßen, in denen fackeltragende Krieger
und Militärvereine Spalier bildeten, zur Kirche übergeführt, wo in
Anweſenheit der hohen Herrſchaften die Einſegnung ſtattfindet.

Greiz, 27. November. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
hat fich hier am letzten Mittwoch Abend ereignet. Der Ritterguts
pächter Beeg aus Reudnitz ritt in ſchnellſter Gangart das
Aubachthal entlang, ſtürzte vom Pferde, blieb aber mit dem linken
Fuß im Steigbügel hängen und wurde von dem weiterraſenden
Pferde eine große Strecke geſchleift. Dadurch, daß der Fuß aus dem

tiefel rutſchte, wurde der bedauernswerthe Mann endlich aus ſeiner
Lage befreit, hatte aber ſehr ſchwere Verletzungen erlitten durch einen
gung wurde ihm die ganze Oberlippe abgetrennt, ferner ein

ein ausgerenkt, außerdem hatte er noch eine große Anzahl ſchwerer
Nach ſchweren Leiden iſt der Ver

unglückte r geſtorben.
W Hannover, 27. November. (Der Reichstagsab-

geordnete Leuß) iſt, wie der „Hann. Cour.“ meldet, auf Ver-
Gang der Oberſtaatsanwaltſchaft in Celle wegen Verdachtes des

Keineides wieder verhaftet worden.

Verletzungen am Kopfe erlitten.
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Wetteronsßchten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 29. Nov.
Rebel, trübe, feuchte Luft, nahe Null, Nachtfroſt.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Nuß.
Saale und Unfſitrut.

Wuchsetraußfurt er 77 27. November 7 1,75. 28. November I 1,70 37

e „96. 1,94 0,02ha e J E 2,16 a 7 2,14 0,02 eAisleben J 1,96 27. x 77 1,92. 0,04
Elbe.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Auch ein Kennzeichen für die Lage der
deutſchen Landwirthſchaft.

Alle Poſten des Militäretats weiſen mit unfehlbarer Regel
mäßigkeit von Jahr zu Jahr ſteigende Ausgaben auf. Eine Aus-
nahme r macht in den letzten Jahren nur das Kapitel „Natural-
verpflegung des Reichsheeres.“ Die Schwankungen, die
in den angeſetzten Ausgabebeträgen hierbei vorkommen, rühren daher,
daß die Anſätze nach den jeweiligen Naturalienpreiſen ſich richten.
In den Etatsanſätzen kommt alſo lediglich der Rückgang zum Aus-
druck, den die Preiſe der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe durch die
Konkurrenz des Auslandes erfahren haben. Namentlich der Etat
für 1895/96 deckt in dieſer Hinſicht den trüben Stand der deutſchen
Landwirthſchaft auf.

In den vier Etatsjahren 1890/91 bis 1893,94 ſind die Aus
gaben für Geldverpflegung der Truppen von 112 983 600
auf 129 408 800 das iſt um 13,7 pCt. die Ausgaben für
Naturalverpflegung aber nur von 95 429 200 auf
97 920 400 alſo bloß um 2,5 pCt. gewachſen. Und während
für Geldverpfleg ung im Jahre 1892/93: 120 332 900 und
im Jahre 1893/94: 129 408 800 im letzten Jahre alſo
9075 900 mehr verausgabt worden ſind, haben ſich in der
gleichen Zeit die Ausgaben für Naturalverpflegung von
102 928 100 A. auf 97 920 400 Ac, das iſt um 5 007 700
vermindert.

In dem Etat für 1895/96 ſind, wie der „HamburgiſcheCorreſpondent“ meldet, die Aus gaben für die Na turalver-
pflegung der Truppen in Preußen ſogar um 11 Millionen
geringer, als im Etat für 1894/95, und im Reich um volle
i6 Millionen.

Deutlicher, als durch dieſe Zahlen, kann der fortgeſetzte Rück
n der Getreide und Viehpreiſe und die Nothlage unſerer Land
wirthe nicht gekennzeichnet werden. Der Landmann iſt durch das
ſtarke Angebot von außen her wenn er überhaupt ver
kaufen will, zu einem bisher nie dageweſenen Satze loszuſchlagen.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 27. November. Börſe. Auf die befriedigende

Löſung der ungariſchen Kriſis, die glatt beendete Ultimoprolongation,
ſowie auf das Gerücht, daß die Rothſchildgruppe bereits in aller
nächſter Zeit die reſtliche Goldbeſchaffung für bie Valutaregulirung
vorzunehmen beabſichtige, verkehrte die Börſe in entſchiedener Hauſſe
tendenz, beſonders Bankpapiere, Transvportwerthe, einzelne Jnduſtrie
und Montan-Papiere erzielten anſehnliche Coursavancen, Renten
erholt, Valuta ſchwächer.

Paris, 27. November. Die Fondsbörſe war ſehr
ſchlaff; Courſe allgemein nachgebend, Spekulation angeſichts der
herannahenden Liquidation zurückhaltend.

Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Eifſenmarkte. Der neueſte
Bericht der „Köln. Ztg.“ vom rheiniſch weſtfäliſchen Eiſenmarkt be
tont die unveränderte Lage des Marktes. Die Roheiſenproduktion
iſt im letzten Monat mit 110 000 Tonnen pro Woche zu groß ge
weſen. Die Preiſe für Roheiſen ſind unverändert, das Geſchäft 'ſt
ſchleppend. Jn Halb-Fabrikaten haben die Preiſe weiter nachge
geben. Stabeiſen liegt noch immer ungünſtig, ebenſo Bleche. Für
inländiſche Rechnung find Schienen ſchlecht beordert. Die Orders
für ausländiſche Rechnung ſind zu ſehr ungünſtigen Preiſen gehalten.
Für den Februar nächſten Jahres iſt ein größerer Auftrag in Eiſen
bahnwagen für die preußiſchen Staatsbahnen zu erwerten. Ebenſo
erwartet man in Lokomotiven größere Aufträge.

Jnternatiounaler landwirthſchaftlicher Maſchinenmarkt.
Im Schooße der Wiener landwirthſchaftlichen Geſellſchaft hat ſich
ein Komitee gebildet, welches im Mai 1895 einen internationalen
landwirthſchaftlichen Maſchinenmarkt abzuhalten beabſichtigt. Der
Markt ſoll den Zweck haben, die land wirthſchaftliche Maſchinen
fabrikation mit dem Landwirth unter Umgehung der Zwiſchenhändler
in dierekte Verbindung zu bringen.

Zur Bedeutung der Silberfrage für Mexiko. Das
Verhältniß der Einnahmen der Mexikaniſchen Central-
eiſenbahn zu den Ausgaben ſoll im laufenden Jahre nach einer
Schätzung ein Defizit von 700 000 Doll. Gold ergeben. Dieſes un
günſtige Reſultat ſoll lediglich auf den Rückgang des Silberpreiſes
zurückzuführen ſein, da die Bruttoeinnahme für 1894 größer als die
jenige des Vorjahres, welche einen Ueberſchuß von 76 220 Dollar
aufwies, iſt. ie Geſellſchaft hatte ſeit 1888 ein Defizit nicht zu
verzeichnen, damals betrug es 103 715 Dollar.

Preußſtiſche Staats Eiſenbahnen. Die Einnahmen im
Oktober betrugen bei einer Betriebslänge von 26 228 km e 386 km
e Oktbr. 1893) aus dem Perſonen und Gepäckverkehr 21 109 932

ark 520 256 Mark), aus dem Güterverkehr 63 564 253 Mark
u 418 Mk.), aus ſonſtigen Quellen 4 202 734 Mk. 318454

ark), zuſammen 88 876 919 Mk. 1629 220 Mk.). Die Ge
ſammteinnahme aus ſämmtlichen Einnahmequellen betrug ſeit Be
inn des Etatsjahres 587 934057 Mk. 10 615 431 Mk.) oder auf
km 22576 99).

Die Silberſchiffungen von London nach Jndien, China
und den Straits ſtellten ſich nach den Aufſtellungen der Firma
e 7 Abell in der Zeit vom 1. Januar bis 23. November
wie folgt:

Nach

den Straits:Indien China: Total:1894 4560 713 2711 771 1 187 146 8 459 630
1893 6105 551 1876 216 1 525 213 9 506 980

Neue ruſſiſche Anleihe. Wie in Londoner Finanzkreiſen
verlautet, ſoll die ruſſiſche Regierung beabſichtigen, eine 3 pro z.
Anleihe im Betrage von zwei Millionen Pfund am Lon
doner Platze aufzunehmen. Die „Times“ betrachten die Nachricht
noch als unverbürgt und glaubden, daß ein ſolches Unternehmen nur
mäßigen Erfolg haben werde.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Apotheker Georg Hedemann zu Bautzen Rohproduktenhändler

Igrich Ferd. Pertüch in Kappel (Chemnitz); Modiſtin Klara Lina
öhler zu Dresden Reſtaurateur G. Dennſtedt zu Quedlinburg.

Marktberichte.
Leipzig, 27. November. j. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig. eizen per 1000 kg netto behauptet,
ändiſcher alter 130--135 bez. Brf., inländiſcher neuer 112 bis

128 bez. Brf., ausländiſch. 135--142 bz. Bf. Jefeen per 1000 kg
netto behauptet inländiſcher 112 121 bez. Brf. ausländiſcher122 125 bez. Brf. rſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. alz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. alter inländ. neuer 114-130 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 118 bez. Br. Wicken per 1000 z
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. ohnenper 100 kg netto loco 15-18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 k
netto 10 Brief. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
ohne Angebot, 43,25 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne Fa
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez., do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 c. Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,20 c. Geld. Sonnabend, 24. Novbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,90 Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 31,30 Mark Geld.

Kaſſel, 27. November. uttermarkt. (Originalbericht
der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg.)

Meine heutigen Notirungen find:

Baldige Jahres-
ParitätProtein, Fett Lieferung üeferung

5 Mk. Mk.
Baumwollſaatmehl, amerik. 54 105 103 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58-60 119 118 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie
Erdnußmehl franzöſiſches

ſog. haarfreies 52-54 100108 do.Maisſchlempe 45-48 105 105 do.
almkuchen 2328 93 89 do.iertreber, deutſche 28-32 89 88 do.Reismehl, garantirt rein 2426 65 68 do.

Alles per 1000 Kilogramm.
Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach

Elbe- und Warthe-Stationen rFür ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann
heim oder Köln

S S den 27. November. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 300 Ballen Umſatz 800 Ballen. Es notiren: Markt-
hopfen 50--75 Mk., Gebirgshopfen 50--78 Mk., Aiſchgründer 55--70
Mark, Elſäſſer 58—-78 Mark, Badiſcher 60--90 Mark Württem-
berger 65--90 Mk. Hallertauer 60--90 Mk. Hallertauer Siegel
70--93 Mark Spalterland, ſchwere Lage Mark, Mittel
lage 85--90 Mark, leichte Lagen 70—85 Mark. Tendenz:
Ruhig matt für mißfarbige Sorten ſehr feſt und ſteigend für

rima-Sorten.

New York 26. November. Weizen Anfangs feſt und
während des ganzen Börſenverlaufs ſteigend auf Abnahme der
unterwegs befindlichen Zufuhren auf ausländiſche Käufe ſowie in
folge Abnahme in den engliſchen ſichtbaren Vorräthen und auf Ernte
berichte aus Argentinien. Wenige Reaktionen wurden verurſacht
durch bedeutende Zunahme der ſichtbaren Vorräthe. Schluß recht feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf bedeutende
Ankünfte und Zunahme in viſible ſupply, ſpäter entſprechend der
Feſtigkeit des Weizens erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 26. November. Weizen ſteigend nach Eröffnun
auf Abnahme der unterwegs zum Markt befindlichen Menge und au
Abnahme der Ankünfte im Nordweſten, dann Reaktion auf Zunahme
in viſible ſupply, worauf wieder ſteigend auf Abnahme in den eng
liſchen ſichtbaren Vorräthen.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf zunehmende
ſichtbare Vorräthe, ſpäter entſprechend der Feſtigkeit des Weizens er
holt. Schluß ſtetig.

New-York, 27. November. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 49 000, do. nach Frankreich 2000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 18000, do. von Kalifornien und Oregon
vo o bbritannien 32 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

OQrts.

Leipziger Börſe vom 27. November.

Zf f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8
Credit Verein 3 103,40 b Div. von 92/93 109 4 150,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 171,50 GCreditVerein 83 100,40 b Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 139,506 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 099,90 G

do. von 3 (ev.) 4 099,00 G
do. von 1882 3200 S Buſtiehrader. 103,00 Gdo. von 1876 (ev.) 497,0 G Sie mee do. von 72 5 Ä 100,75 G

Altenburgegeig St.A. 4220,00 PragTurnaue do. 5103,00 G

Leipziger Bank. 2138,60 G uit u, 3 Dörſtew. Rattm. Br.-J.-A.do. Credit u. Sparbank 4 118,50 G Dir Is62 53,00 v
röllwi uld ib. 100,25 Zeitz Par. u. Solarölfabriks Diw. 1892 i. ſeo. 70,25 G
Div. von 1892 Mansfelder Kuxe 0 277,00bG

Magdeburger Börſe vom 27. Norember.

Magdeburger Stadt Obligationen e e e e 4 i
do. do. 3 10 101,00b6Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 900 Mt. volgez. 33 332 hMagdeburger Feuer-VerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 o in. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1600 Mk.

mit 32 e in. 46 100 789,00do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit e Einz. III 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540
Rückverfich.Perein d. M. Waff.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e 62 16 D.Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 2 83
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 8 118,60 GDeſſauer Sas-Actien. 10 102rer Eldſchi fGeſellſchaftActien IIIIIIIIIIII e 2 I uagdeburger Bade und Waſchanſtalt. ado. BergwerksSt.P Actien 33 20 rdo. Straßenbahn Actien. e er e 4 6821 7
Sudendurger Maſchinenfabrit-Actien, 10 124,00 GckerLiquidat.KaſſeActien. 2 5 52 104,75 Gagdeburger Zuckerraffin. St.Actien L bdo. do. St. -Prior. 0 et

Viehmärkte.
7 e urs, 27. Novbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

vom 19--24. Nov. 162 Rinder (einſchl. 35 Bullen), 324 Kälber, 235
Schafvieh, 2099 Schweine, darunter 233 Bakonier. Preiſe Freitag
Ochſen Ia. 34—36 IIa. 31-33 IIIa. 28-30 Bullen
Ia. 28—-31 IIa. 24--27 Kühe Ia. 27—30 IIa. 2226
Mark Kälber Ia. 39--45 IIa. 30 38 a 20-24ammel 24—28 Lämmer dis 30 für 80 kg Lebendgewicht.

chweine 5255 Ausnahmen 56 Sauen 48--50
Eber 40—44 ſchwere Bakonier bis 45 leichte Bakonier
bis 50 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nachLebendgewicht mit o vo Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine

mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Am Schluß der Woche 150 Schweine Reſt. Tendenz Mttelmäßig

London, 26. November. t An den Marktwaren: Hornvieh 1700 Stück, Schafe 8000 Stück, Kälber 5
tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh,
2 d., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1060 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſter, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., loco 116
dis )38 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. ab Boden W per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per
Dezemb. 131,5--131,75 131,5-- 132 Mk. bez., per Mai 1895 137,75 138 187,5 188
Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geriug. Umſatz, Termine wenig veränd., gek. 550 To.,
Kündigungspr. 113,60 Mk., loco 110--118 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 114
Mark bez., inländiſcher Mark ab Bahn bez., guter 113,5- 114 Markt ab Bahn
bez., per dieſen Monat 113,75 113, 113,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per. Dezember 114--113,5-113,75 Mt. bez., per Mai 1895 118,5--118 Mk. bez., per
Juni 119,5— 119 Mt. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Kün
digungspreis 118 Mk. bez., Loco 108--146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 117-126 Mt. bez., feiner 128 bis
136 Mk. bez., 1 110--116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117--126 Mk.
bez., feiner 128 dis 136 Mt. bez., geringer 110--116 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mk. bez., feiner 130--142 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118 Mk. bez., Durchſchnittspreis N. bez,, per Dezember 116/6 Mk. nom.
per Mai 1895 116,25--115 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 50 Tonnen, Küne
digungspreis 113,50 Mk., Loco 114132 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.
amerik. 129--131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 113--113,75 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mal 112,5 Mk. bez.

Magdeburg, 27. November. (Gebrüder Friedderg.) Neuer nnd alter Landweizen
124--130 Mt., Weißweizen 112122 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 12b--129 Mk.,
neuer 108--120 Mk., neuer Rauhweizen 105--1156 Mk., Roggen 116--120 Mt., Chevalier
gerſte 125- 165 Mk., Landgerſte 120-136 Mk., neuer Hafer 115--130 Mt. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 27. November. Weizen 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 130 dis
135 Mk. bez. u. Br., do. neuer 112-128 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 135--142 M.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 112-121 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 122--125 Mk. bez., behauptet. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100-- 105 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
119--130 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Nk. bez. u. Br. Mais per 109
Kg. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 118
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 27. November. Weizen unveränd., Roggen matt, per 2000 Pfd. Zollgew.
106--107, Gerſte unveränd., Hafer träge, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 109,00.

Danzig, 27. Oktober. Weizen loco höher, Umſatz 100 Tonnen, do. inländiſcher
hochbunt u. weiß 129 134, do. hellbunt 127-—-129, do. Tranſit hochbunt u. weiß 96--99, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 134—136, do. Tranſit per AprilMat 101--101,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 130,00. Roggen loco feſt, do. inländiſcher
309, do. polniſch. u. ruſſiſch. zum Tranſit 69--74,50 do. Termin per April-Mai 114--115,00, do.
Termin Tranſit per April-Mai 80,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 109,00.
Gerſte große (660-—-700 Gramm) 113--122, Gerſte kleine (625--600 Gramm) 95--100.
Hafer inländiſcher 106.

Breslau, 27. November. Roggen per Mai Mk., per MarJuni Mk. bez.
per Nov. 114,00 Mk. bez.

Stettin, 27. November. Weizen loco feſt, neuer 120-132 Mk., per November
Dezbr. 132,00 Mk., per April-Mai 137,00 Mk. Roggen loco feſt, 115--118 Mkt.,
per November- Dezember 117,00 Mk., per April-Mai 118,00 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 105--115 Mk.

Köln, 27. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 18,090, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 27. November. Weizen per Nov. 13,90 Mk., per März 13,80 Mk.,
per Mai 13,00. Roggen per Nov. 11,80 Mk., per März 12,20 Mk., per Mai 12,00 Mk.

Hafer per Nov. 12,50 Mk., per März 12,49 Mk., per Mat 12,60 Mk. Mais per
Nov. 12,35, per März 12,00, per Mai 12,90.

Hamburg, 27. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126--128 Mkt., ruſſiſcher oco feſt,

loco neuer 78--79. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Wien, 27. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,87 Gd.,

6,89 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 5,88 Gd., 9,90 Br.
Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni Gd., Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br.

Peft, 27. November. Weizen feſt, per Herbſt 7,07 Gd., 7,08 Br., per Frühf,
6,72 Gd., 6,73 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,65 Gd.
5,68 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,06 Br.
Mais ver November 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni 6.08 Gd., 6,10 Br.

Paris, 27. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,70, per
Dezember 18,65, per Jan.April 18,66, per März-Juni 18,70. Roggen ruhig, per
Nov. 11,60, per März-Juni 12,00.

Paris, 27. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Nov. 18,e6, per Dez.
18,65, per Jan.April 18,60, per März-Juni 18,70. Roggen ruhig, per November
11,60, per März-Juni 12,00.

Amſterdam, 2/. November. Weizen auf Termine feſt, per März 133, per
Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Dezember per
März 98, per Mai 99.

Antwerpen, 27. November. Weizen ſteigend. Roggen behanptet,
Hafer ruhig. Gerſte behauptet.

London, 27. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Fetersburg, 27. November. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,20. Hafer

oco 3,40.
New-York, 27. November. (Telegramm). Nother Winterweizen 591 Weizen per

November 581 per Dezember 58 ver Januar 59 per Mai 621 Mais per No
vember 562 per Dezember 54, per Mai 591 Mehl 2,35. Getreidefracht 3.

Chicago, 27. November. (Telegr.) Weizen per November 54, per Dezember 54
Mais per November 48!,.

Zucker.
Hamburg, 27. November. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,17 per Dezember
9,20, per März 9,521 per Mai 9,65. Stetig.

London, 27. November. 96 Prozent Japazucker loco 122 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 ruhig.

Paris, 27. Nov. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 loco 25,371 à 25 50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 26,75, per Dezember 26,5,
per April 27,25, per MärzJuni 27,75.

New-York, 24. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4 Cents.

New-York, 25. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.
Kaffee.

Hamburg, 27. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De
zember 892 per März 67, per Mai 659,, per Dezember 64. Feſt.

Havre, 27. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per November 89,75, per Dezember 89,75, März 83,25.
Ruhig

Havbre, 27. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſterdam, 27. November. JavaKaffee good ordinary l.
Petrolenm.

Vexlin, 27. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 g. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 27. November. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,20 Br,
510 7 remen, 27. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

r.

Stettin, 27. November. Petroleum loco 9,35.
Antwerpen, 27. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121/, bez.

und Br., per November 122 Br., per Januar 12 Br., per Januar-März 12 Br.
Ruhig.

e Leiyzig, 21.0 Spiritus.
eipzig, 27. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Liter rozent ohne Faß,mit 50 Mt. d brancheatgabe 50,80 Mk. G. do. mit 70 Mk. 31,20 Mk. t dne Faß

BVerlin, 27. November. Spiritus mit 50 Mark Berdrauchsadgade per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko ruhig. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 35,9 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Dezember 36,8
35,9——35,8 bez., per Januar 1895 per Februar per März per April per
Mai 37,3-—-37,4 bez., per Juni 237,6—37,7 bez.

Hamburg, 27. November. Spiritus ſtill, per November Dezember 19 Br., per
Dezember Januar 19 Br., per April-Mai 191 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 27. November. Spiritus loco ruhig, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,50,
per November- Dezember per April-Mai

Königsberg, 27. November. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 302
per Frühjahr 321 Gd.

Danzig, 27. November. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,00.
Poſen, 27. November. Spiritus loco ohne Faß (Wer) 48,60, do. loco ohne Faß

(70er 29,00. Matt.
Breslau, 27. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per November 49,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No
vember 29,40.

Paris, 27. November. Spiritus ruhig, per November 34,76, per Dezember
35,00, per Jan.April 35,25, per MalAuguſt 35,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 27. November. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mt. nom.

Ohne Angeboöt.
Verlin, 27. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Sektündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat und ver Dezember 43,6 bez., per Mai 1895 44,5 bez.

Hamburg, 27. November. Rüdöl (unverzollt) behauptet, loco 45.
M Stettin 27. November. Rüböl loco unvecändert, per November 48,60, per April-

ai 43,70.
Breslanu, 27. November. Rüböl per November 43,50, per Mal 44,00.
Köln, 27. November. Rüböl loco 48,00, per Mat 45,80 Br.
Paris, 27. November. Rüböl feſt, per November 47,25, per Dezember 47,60, per

Jan.April 47,75, per MärzJuni 47,75,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 27. November. Raps per 1000 Kilogr. netto Rk. Rapskuchen per

100 Kilogramim netto 10 Mk. Br.

e W



Middl. amerik. Lieferungen Oktober- November Verkäuferpreis, November Oezember15,75 15,25 bez. do. f. Marken Nr. 0 und 1 15,75 16,05 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
zu Verkäuferpreis, DezemberJanuar 3 do. Januar Februar 3 Kauferpreig,

Hamburg, 26. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 125--125 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 95 bis als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.
120 Mk. Rapskuchen 100--105 Mk. Leintuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis BVeplin, 27. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl. Februar-März 312 Werth, März April 37 Käuferpreis, April Mai 3
90 Mk. Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Käufecrpreis, MaiJuni 32 Verkäuferpreis, Juni-Jult 3 d. Käuferpreis.Hamburg, 26. November. Salpeter. Loco r frei hrzeug B., Monat per Dezember 165,45-16,5 bez-, per Januar 1895 15,70 bez., per Mai Metalle.

2/ 371 gen8,373 Mk. G., 8,471 Mk. frei Waggon B., November 8,371 Mk. frei Fahrzeug B., 16,00 bez., per Juni bez. London, 26. November. Silber in Barren 28 d.
November Dezember 3,371 Mk. B., Dezember- Januar 8,40 Mk. B., Januar- Februar
8,45 Mk. B., Februar-März 8,521 Mk. B., 8,50 Mk. G., März 8,/71 Mt. B., 8.521
Mk. G., März bis erſte Hälfte April 8,45 Mk. B., April 8,30 Mk. B., April bis erſte

älfte Mai 8,25 Mark B. Mai 8,15 Mk. B., Juni-Juli 8,00 Mk. B., 7,95 Mk. G.,uguſt 8,21 Mk. B., September Oktober 8,05 Mk. B., Dettober November 8,071 Mt. B.,
Februar März 1896 8,30 Mk. B., März 1896 8,35 Mk. B.

London, 26. November. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. November. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſes

bohnen, weiße 20250 Mt. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140- 175 Mt. bez., Futterwaare 116-132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145— 186 Mt.

Stroh. Heu.

London, 27. November. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 99], Lſtrl. Zinn 621, Lſtlr,
Zink 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

»London, 24. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 shb., II. 6 Lſtrl. T--7 h.
London, 27. November. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 s Lſtrl.
London, 27. November. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Caſſa 40, Kupfer 1

Monate 402 Zinn per Caſſa 628 Zinn 3 Monate 63(,„ Blei per Caſſa ding
Zint per Caſſe 14

Amfterdam, 27. November. Bancazinn 37
Hamburg, 27. November. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2789

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 84,70 Br., 84,20 Gd.
Glasgow, 27. November. (Anfangsbdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

42 sh. 6 d. Ruhig
Clasgow, 27. November. (Schlußbericht.) Robeiſen. Mixed numbers warranttz

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 26. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mt.
Nordhanſen, 27. November. Kartoffeln 4,00--4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 26. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 Mk.

Banchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60——-0,90 Mk., Kalbfieiſch 0, 90 1,60 Mt.
Hammelſleiſch 90--1,50 Mt., Butter 1,80-—2,80 Mk. ver l Kg., Eier 30 Stück 2,60 6.00 Mk.

Nordhauſen, 27. November. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mt.
feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier (das Schockh) 4,29 4.00 Mk., 1,34 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mt. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mt. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mt.

iſ Wolle 42 sh. 6 dHalle, 27. November. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh Baumwolle und e 2 2 i 1 Col 2Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh Wein nſtros t Roggenſesd Mt. »Leipzig, 26. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata Nework, 24. November. Zinn Strafts 1400 Holl. Eiſen Rr. Coltneß 20 Doll.
Contraktt B. September Mk., Oktober Mk. November Mk., DecemberWieſenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25- 3,50 M., do. fremdes 2,50-—-3 M., Klee

Heu (hieſ.) 3,25-—3,50 Mk., neues Lernendeun Mk. Torfſtreu 1,30 Mk.
Berlin, 26. November. (Amtlich.) Richtſtroo 4,50— 3,66 Mk. Heu 7,00 bis

8,20 Bit. per I Kg.
Nordhauſen, 27. November. Richtſtroh 3,45—3,75 Mk. Heu 6,00 6,00 Mk.

Bnenos Aires, 26. November. Goldagio 264,00.
Rio de Janeiro, 26. Novemober. Wechſel auf London I

Verlag der DHalleſchen Zeitung m. b. D.

2,821 Mk., Januar 2,821 Mk., Februar 2,21 Mtk., März 2,85 Mk., April 287 Mk.,
Mai 2,90, Juni 2,92 Mk., Juli 2,95 Mk., Auguſt 2,95 Mk., September 2,97
Oktober 3,00 Mk. Tagesumſatz 55000 Klg. Behauptet.

Bremen, 27. November. Steigend. Baumwolle.
Wolle Umſatz Ballen.

Upland middling loco 301 Pfg.
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S
ür 100 K Jfü 9 Liverpool, 27. November. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle Muthmaßlicher Veranrworrlich. Fur Politik Chefredakteur Adalbert Kurd perrelt: für Feullle

Mehl. Umſatz 1000 Ballen. Feſter. Tagesimport 44000 Ballen. ton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtdſchaft
Berlin, 27. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75 1650 bez., Rr. 0 Liverpool, 27. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für r er n t vt. e den ver

u. 1 Specutarion und Export 500 Ballen. Ruhig.16,25 15 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. 0

e Pr. Centr.-Komm.-Obl. e 3 99,0 bz G RobinstBologove be 5 59 8 Induſtrie-ActienC t Pr. Hyp. A.B. VII-XII 104.20 bz G Ruſſ. Südweſtbahn III 4 169 70 G Hamburger Hovotheken Bank 8 150) 50Dur no irungen do. do. XV-XVIII., untundb. 4 104.20 bz. G Transkautaſiſche. 3 57 50 6 Hamourger Com. U. Disk.- Bank I111,00 G A des 4 l 87, 10 v
d do. do. dis 1900 104,75 bz. G Warſchau- Wiener 10er 4 I02 55 bz. Köngsverger Vereinsbant u t e e e bi e 20 zder Berliner Vörſe v. 27. November. Pr. Hop.-V. A.G. Certif 4 102 25 bz G do. her lo2, 70 v Lühbecker Commerzoant G S S übrung 7 2 891

Rdein. Hop. Pfd. 1890. 4 I101 25 G o. ler 4 102,29 vz G Mecklenburger Hvvotheken 8 114390 G erl. Soarlottendurg.(Ergänzungs-Courſe.) S do. Neuſtaot o 8425 vg z g ku r do. do. III 31 99.40 B Wladikawkas. 4 70 6 Norodeutfche GrunoCreoit Ia 70 o. z aſſage tonr 31 82 50 6Schleſ. BodenCredit-Bantk e 2222 5 r ZarskoeSelo e 5 98,69 G Oeſterreichiſche Länderbank h de 7 de 9 JJ t J d d St ts do. do. do. r. à II0. Anaroliſche 5 93 45 bz. G Oldenburger Spar u. Leidbant 9 1157,509 63. B S B.-Wilmersdorf (25 819,00 6Du ſche von 5 un II spapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 1102,50 G Porrug. Eiſenbahn-Obl. 1886 61 60 bz. G Preußiſche Jmmosd. M. p. St. 18 177.,50 G Berune Lager 50
do. do. do. unt. bis 19051 4 104 80 G do. d 34,5 z. G do. Leihdaus konv. 8 I195 59 l e e r 8 1:8.00 bKurdeſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. l442 00 6 do. do. do. rz. a 100. 33 99, I G Schweizer Centralbahn 1880 Roein.Weiſtf. Bank 3 93,90 o. G Ob Oeed 12 rBad. Präm.-Anierbe 1867 4 14] v9 z. G do. 1883 l ge Weimarer Bank tonvo. 6* 153,50 G Brau eſe aft. 6 135 00Baieriſche Präm.- Anleihe 4 145,30 v. er do. le Weſtfäliiche Baunt. 6 Bu re I 13280 dBraunſchw. 20 Toir. Looſe 76 s Ciſenbahu-Prioritäts-Obligationen. do. Rardoſthähn Wiener Bankverein I Co coneneer er Vanerverk: a 178. 75

Köln.-Mind. Pr.mid. 33 136. 10 vz. Serd. Eiſendabn Hyp. Odl. A. 5 70 40 bz. G Wiener Umondank. 8 Coem, fabrik So rin h 29 /2 u aDeſſauer St. Pr.-Anl.. 3 u. do. do. Lit. B 5 68,75 oz G ee z d 8 Danziger Oehlmüdle. 9 91,50 6Hamb. 50 Toir.- Looſe h 3 132 Berg.Märt. III. A. B. h 83 2101.20 93 G WilbelmLu emourg 3 e j e nLübecker be 3 h do. 11 C. 31 19120 h Manitoba h 4 99,2 bz. Obligationen induſtrieller Geſellſ aften. t. c 3*
Meininger 7 flevooſe 24 70 G Braunſchweigiſche. 107,75 G Nortvern-Pac. I. bis 1912 6 L.20 G r 5 S vOldend. 40 Toir. Looſe 3 126.10 bz. G LubeckBüchen gar. do. II. bis 1933 So 80 G Augem. Eiektr.Geſeuſchaft. 2. e i gabe Fomoben Ia.

Magdeburg Wittenberg 3 95 25 G do. III. r. 1937 Aſcherslebener Kaluwerte. 18 I62 50 bz. G in rer ri r z /2 u 49 d Mainz- Ludw. 6d gar. 163.,40 G Oreg. Railw. U. N. lz 5 e Du Bochumer Gußitaot. 4 7 4 So r 4 o G6 ch do. 75, 76 und 76 103,50 G St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 88,39 bz. G [Deiſauer Gas. 108,79 oz. B vanAusländif e donds. do. 1874 do. do. r. 1931 5 67,„0 z G Dorrmunder Umon 5 1101,29 G Gummi 5 29590 o.
Freiburger 15 Fres.-Looſe. 27,75 G Deren e W e 212 r Gr. Berliner Pferdebaon I. u. II. 4 79 G gevang s e Siieng. z u 55 6Jralien. Natb.-Pſd. ſtjr. 4 90,75 S der jchlej. i. III 2 lol 20 i j 4 Hamburger Packetfa ort e 25 4 0 99) G t 5 s in. 3777Kopenhag. StadtAnil. 33 98 00 Oſipreußiſche Sudbahn. Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Hencket Obligationen 4 90 v. r r t e
Oeſterr. Papier-Rente e e echt Saaltbadn e e 31 2 99,69 G r Hibernia III 4 195,50 G R ußz n 72 5000. Cred. 100, 58 7 32,50 bz G WeimarGeraer e 4 m n e 6 [117,80 B Lauraoutte e e 4 102.3) G oper Sertano einer 4 u500. der Looſe 5 152,0 b Werravaon An reslauWarſchau I 64,25 G Leopold Kohlengrube e 4/2 90,25 z. G 5 737do. der Looſe 3360 n G Albrechtsbaon e e 5 Dortmund-Enſchede e 4 135 u bz. Napora Obligationen e e 6 re r PferoeoaonGeſellſchaften: 9 50
Ruſſiſche Pram.Anl. 1864 5 164.59 Bohm. Norod. GoldObl. 4 I102.25 bz. G MarienburgMlawtaw 3 75 G Norooeutſcher Liovd 4 h 70 G Hrre 3wiger ehe c 2
do. do. 1866 5 15150 G Buſchtieorader GoldObl. 10 G Oſtpreußtſche Sidbaon. I7 30 v. G Oberſcieſiſche Eiſenvaonoedarf Steruug 21 u rSpaniſche Sautd 4 7. 5 G DuxBodendacher L. 5 u a Saalbaon II 45. 107,75 vz. G do. Eiſen Fudu trie. 4 105 52 G Stettinet h e BTürkiſche Admninitnr. T 5 99, z. d0. 11 e 5 u WeirmarGera e 4 93,75 vz. E Paſſage-Actien-Bauverein 4 lo2 25 z Sächſ. Stick naſchine e z 177, Bdo goueong.; l do. Siiver-oi. 5430 So ohne r n St. B. Gr 7 2 79do. 100 ges Looſe 29 112,80 bz. do. GoildObl. V i 3 j Toute-Etſenwert. 1 J 71,00 bz. G x r tw. u v. 2 7 3do. Tae. e. zu. ad z Dux Prager Gold Odl. Ciſenbahn-Stamm-Actien. p. Toete-Wmtier 4 g Wilvermnsdütte 7777 7777 777 87,19
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Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 19. November

1894 iſt an demſelben Tage in unſerm
Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 917 die
am 1. Juli 1893 begonnene Handels-
geſellſchaft

Sprengel K RNink

e älteren Beſtände meines ws
Herren, Damen und Kinder-Wäſche,
Handküchern, Tiſchtüchern, Servirkten,

wiſſenſchaftlich Porkräge für Damen.

Herr Privatdocent Dr. Brode:
Die Entwicklung des preußiſchen Staates von ſeinen erſten Anfängen bis 1815.

re S Vorträge 4,50 Mark.
Freitags von 5—6 Uhr in der Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. Karten

beim Hausmann daſelbſt. Anfang: Freitag, 30. November.
C d J L5499) J. A. I. Biedermann. mit dem Sitze zu Halle a. S. und als Bettdechen, Garclümn GIBR t.

e zigen z deren Geſilichafter: Tt e e 1. der Kaufmann Franz Sprengel, werden außervr deutlich billig ausverkauft.S Nur zwei Tage 2. der r Rink, Wrälh 14 t Ge 4 eide zu Halle a. S.er Wichtig für Damen. m engetragen, ln Walter, Poststr. G.Neueſte von Frl. Amalie v. Franckheneinzigu. allein erfundene Methode. H.a, le a. S., den 19. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtosgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 22. November

1894 ſind an demſelben Tage folgende

Jm Hotel „Zum Kronprinzen“ werden nur Freitag u. Sonnabend, d.
30. d. M. u. 1. Dez. v. 10-12 u. 2—4 Uhr nnentgeltliche Unterrichtskurſe

abgehalten in dieſer t [5688S 7a Smyrun-Teppich-Knüpferei.
Ohne jedes Werkzeug außer Scheere. Die ſenſationelle Beſchäftigung ſoll

Visiten-
Glickwunsch-
Einladungs-
Jagd-als Hauesinduſtrie eingeführt werden. In Breslau in 3 Tagen tauſend Ei

Deal i intragungen erfolgt: nS Damen unterrichtet. Fertige Arbeit z. Anſicht. Lehrmaterial billigſt Jn ßer un eher woſelbſt unter Iaut-artenNr. 1857 die hieſige Firma:
„„C. W. Trothe“

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Das Geſchäft iſt durch Erbgang auf
die Erben des Firma Inhabers und
von dieſen durch Vertrag auf den
Optiker Carl Michaelis zu Halle a. S.,

e Sofatiſſen 2,50, Teppiche 6,75
e e 3I e x ere et

M. Das Erlernen erfordert Stunde.

e t ea u r J

l v eWeihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre kommen wir im Namen der 130 Kinder unſerer Klein

kinder-Vewahranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen angehören, mit der

empfiehlt [4862Zocebiseh. Gr. Steinstr. 82.

Wilh. Hecker
empfiehlt

Friſche VentilationsDauerbrandöfen
mit ChamotteAusfütterung und verbeſſerter Zugregulirung für

S eden Brennſtoff. Größte Heizfähigkeit bei r Brenn
5 material-Verbrauch. Heizkraft 50 bis 600 Kubikmeter.

Preiſe von 20 Mk. an. [5615
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herzlichen Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Freund welcher daſſelbe unter unveränderter mliche Gaben an Geld, Sachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſtalt, Firma fortſetzt, übergegangen. Er. Ulrichſtr. 62
Langeſtraße 26 oder bei den Unterzeichneten abzugeben.

Der Vorſtand der Kinder-Bewahranſtalt zu Glaucha.
Knuth, Oberprediger. Haase, Fabrikbeſ. Berghaus, Fabrikbeſ. Mänschel,
Rentier. Frau Major Begenkolbe. Frau Oberſtlieut. Gross. Frau Ober

prediger Knuth. Frau Baumeiſter Kuhnt. Frau Marie Ohms.
Frau Direktor Ziüervogel.

Vergl. Nr. 2221 des Firmenregiſters.
Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter

unter Nr. 2221 die Firma:
„C. W. Trothe“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Optiker Carl Mi
chaelis zu Halle a. S. eingetragen.

Fernſprecher 171

Amlliche Bekanntmachungen
Aufruf.

Um Ermittelung des jetzigen Aufenthaltsortes des Arbeiters Karl Otto
Schmidt, zuletzt in Halle a. S., r daſelbſt am 13. April 1869 und Nach-
richt zu den Akten J. V. e. 946,94 wird erſucht.

Halle a. S., den 24. November 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Der gegen den Dienſtknecht Martin Adamczyk, zuletzt in Hinsdorf, gebo-
ren am 17. November 1862 in Jedlec, Kreis Pleſchen, unterm 2. Dezember 1891
wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert. J. III. e. 2590,/91. VII.

Halle a/S., den 22. November 1894. zu verkaufen. [5712Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Wilhelmſtraße 44 I.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S). Leipzigerſtraße 87.

Ferner iſt in unſerm Firmenregiſter
unter Nr. 2222 die Firma:

M. Schneider
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Inhaber der Kaufmann Michael
Schneider zu Halle a. S. eingetragen
worden.

Halle a/S., den 22. Nov. 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Ein gut erhaltenes Kinderbett mit
Sprungfedermatratze und Keilkiſſen

Jm Verlage von Vugen Strien in Halle erſchien ſoeben und iſt durchjede Buchhandlung zu beziehen: r t
Der Bürgermeister von Osterburg.

Eine Erzählung aus der Altmärkiſchen Reformationsgeſchichte

von Friedrich Palmié. [5577W Broſch. 2 Mark 50 Pfg., gebunden 3 Mark 50 Pfg.
M 1 Beilage.

S
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Halle Courier.
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

i 269. Halle a. S., Mittwoch, den 28. November 1894.

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns
0] Roman von H. Noſenthal-Bonin.

Fritz unterſchrieb, und der alte Kapitän folgte darin.
ch „Herr Holle wird als mein Subſtitutskapitän gegenunter-

zeichnen.“
Der junge Mann ſetzte ſeine zierlichen, feinen, ſpitzen

Schriftzüge darunter.
Fritz erinnerte ſich, dieſe für einen Seemann ſo ſeltſame

r ſchon einmal geſehen zu haben wo, fiel ihm
nicht ein.

Der Kontrakt wurde doppelt ausgefertigt und Fritz erhielt
die erſte Niederſchrift.

Kapitän Holle und der Steuermann Fritz gaben ſich die
Hände, ſchüttelten dieſe und die Formalität war beendet.

„Sie können gleich an Bord Wohnung nehmen oder bis
übermorgen früh um zehn Uhr am Lande bleiben, wie es Jhnen
gefällt, erklärte Herr Hoorn.
ch werde morgen an Vord gehen“, entſchied Fritz, und

die Männer trennten ſich.
„Wo habe ich doch dieſe Handſchrift geſehen murmelte

Fritz, als er die mächtigen, breiten ſchwarzen Marmortreppen
mit dem koſtbaren weißen Marmorgeländer herabſtieg. „Wo
nur, wo? Dieſe Handſchrift iſt mir bekannt. W ſah ſie heute
nicht zum erſtenmal in meinem Leben“, ſann Fritz es gelang
ihm jedoch nicht, ſich hierüber Klarheit zu verſchaffen, und das
Getümmel des auf der Straße laut ſchwatzenden, ſchreienden
Menſchenſtromes, der in den ſchmalen Gaſſen aus und ein
fluthete und ihn in ſeine Mitte nahm, trieb dieſe Grübeleien
bald aus ſeinem Kopfe und verwiſchte ſchnell jedes Denken an
dies ſonderbare Faktum.

e

Der Lauf der Vegebenheiten die wir hier erzählen gleicht
einer Gebirgsſtraße, die mit ſtarken Windungen bergauf und
bergab geht und bald nach Norden bald zuch Süden leitet.
Jetzt müſſen wir wieder nach Norden ausblicken und ſchauen in
das Zimmer des Aſſeſſor Runkehn im Hotel de Ruſſie zu
Bremen.

Es ſind ſchon einige Tage verfloſſen ohne daß Herr Kar-
ſtens nennenswerthe Beobachtungen hinſichtlich der Familie Holle
zu berichten hatte.

Der Steuer-Jnſpektor ging täglich zur beſtimmten Stunde
auf's Amt und kam pünktlich nach Hauſe, ſein Leben glich einem
geregelten Uhrwerke; die Tochter, das Fräulein Thereſe, ver-
kehrte mit Niemand, ging gar nicht aus, ſie arbeitete, wie es
ſchien, heimlich für ein Tappiſſeriegeſchäft, und die Köchin brachte
die Arbeiten dorthin und holte neue. Herr Karſtens war in
dieſem Geſchäft geweſeif und hatte ſich überzeugt, daß dies keine
markirte Verbindung für irgend etwas anderes war.

„Die Zeit verſtreicht“, ſeufzte Herr Runkehn, „und mein
Urlaub fließt dahin!“ Es war noch früh am Morgen ein
Pochen an ſeiner Stubenthür erſchallte und der Kellner brachte
ein ganzes Päckchen Briefe, ſie kamen von Stettin. Auch einer
5 ne Thurneiſen war darunter Die fürſoroliche Wirthin

rieb:
„Jetzt ſind es ſechs Tage, daß Sie fort ſind, Herr Aſſeſſor,

und es iſt recht ſtill und einſam in unſerem Logié; trotzdem
ich ſo viel Plage mit Jhnen habe, fehlen Sie mir ſel, z. Nehmen
Sie ſich nur recht in Acht. Jch habe Jhnen nur ſechs
Paar wollene Strümpfe mitgegeben die Strümpfe müſſen
ale drei Tage gewechſelt werden und die gebrauchten thun
Sie auf die linke Seite des Koſfers in den großen Bogen
Papier und legen ſie nicht in die Kommode der Hotelſtube,
ſonſt bringen Sie die Strümpfe ſicher nicht mehr zurück. Thun
Sie auch nicht ſo viel Zucker in den Kaffee, das macht Sie ſonſt
wieder ſo verſchleimt, daß Sie huften. Wenn Jhnen der Wirth

täglich die Beleuchtung verrechnet und neue Lichter aufſteckt, ſo
nehmen Sie die angebrauchten und thun ſie in die lederne
Taſche in die Reſerveſtiefel. Wenn das Zimmermädchen die
Stube macht, ſo iſt es ſchicklich, daß Sie hinausgehen. Abends,
wenn Sie zu Bette gehen, werden Sie doch unter das Bett
ſehen die Schränke in den Hotels ſind oft wackelig, daher ſeien
Sie vorſichtig beim Kleiderhineinhängen, daß Jhnen der Schrank
nicht auf den Kopf fällt. Das Wirthsehauswaſſer trinken Sie
nie ohne die Tropfen, die ich Jhnen mitgegeben.

„Jch bin geſund, wünſche daſſelbe von Jhnen und Sie bald
wieder wohl und munter hier zu ſehen.

Jhre Sie treu hochſchätzende
Henriette Thurneiſen.“

„NB. Der Zweck meines Schreibens war, Jhnen zu melden,
daß ein Matroſe da war, dreimal, der nach Jhnen gefragt hat,
vorgeſtern er ſei von dem verſchwundenen „Lohengrin“ und
könnte Ausſagen machen. Er hat ſeinen Namen aufgeſchrieben
und heißt Möllroſe auf dem Steamer „Anna Bullen“, Kapitän

James Meyer. Die Obige.“Herr Runkehn ſprang von dem Sopha auf. „Vorgeſtern,
das ſind jetzt drei Tage und das berichtet ſie mir nichtgleich e die Weiber, die Weiber! Da ſorgt ſie fich, daß die
aar Pfennig für die Lichter nicht der Wirth ſchluckt, und ane Matroſen denkt ſie ſo nebenbei!“ Er klingelte, ſchrieb ein

Telegramm und ſchickte es fort. Nach einer Stunde erhielt er
die Antwort.

„Steamer „Anna Bullen“, Matroſe Möllroſe, geſtern Abend
in See gegangen nach Meſſina.“

Herr Runkehn telegraphirte ſofort an die Hafenbehörde in
Meſſina: „Bitte, Matroſe Möllroſe vom eintreffenden Dampfer
„Anna Bullen“ ſofort amtlich zu vernehmen über den ver-
ſchwundenen Dampfer „Lohengrin“,“ dann faßte er ein aus
führliches Schreiben an den dortigen deutſchen Konſul ab, in
welchem er den Herrn bat, ſich der wichtigen Sache anzunehmen,
bei dem Verhör des Matroſen zugegen zu ſein, ihn eventuell
feſtnehmen zu laſſen, überhaupt alte Schritte zu thun, daß dieſer

euge erſter Klaſſe, falls er ſich als ein ſolcher herausſtelle, der
Stettiner Behörde zugänglich bleibe.

Als dieſe Geſchäfte erledigt, trat Herr Karſtens ein.
„Nun, was bringen Sie, Herr Weyermann begrüßte

ihn der Aſſeſſor. Dann wurde das Geſpräch leiſe geführt.
„Etwas, Herr Aſſeſſor,“ begann der Detektiv. „Das F

lein iſt geſtern zur Poſt gegangen und hat einen eingeſchriebenen
Reſtantebrief geholt. Sie reichte einen Zettel in den Schalter und
erhielt das Schreiben, ſie wies keine Legitimation vor, es wurde
ihr keine abverlangt. Der Beamte muß ſie demnach kennen, ſie
muß öfters ſolche Briefe dort holen. Der Poſtſekretär ſah auch
kaum den hineingegebe en Zettel an. Jch war nicht berechtigt,
näher mich bei der Poſt zu informiren wir arbeiten ja leider
hier privatim“, ſetzte er bedauernd hinzu, „und ſind faußerdem
Preußen. Sie haben hier eigene Beſtimmungen. Eine Stunde
darauf“, fuhr Herr Karſtens fort, „ging das Fräulein zur See
handlungsbank. Jch trat gleich nach ihr ein und zog Erkundigung
ein. Jch ſah ſie dreihundert Mark dort deponiren. Sie hatte
ein kleines Bankbuch und ich bemerkte, daß der Buchhalter ohne
weitere Fragen ihr Conto aufſchlug. Sie mußte demnach nicht
zum erſten Male Geld dort einlegen. Jch vermuthe alſo, daß
ſie in dem Briefe Geld erhalten hat.“

„Das ſcheint mir zweifellos“, erwiderte der Aſſeſſor. „Wenn
wir nur wüßten, woher der Brief kam fuhr er nachdenklich
r „Von der Poſt erfahren wir nichts, ſie darf uns keine
luskunft geben, ebenſo wenig haben wir ein Recht, die Bank zu

interpelliren. Wie ſah das Fräulein aus, als ſie zur Poſt
ging erkundigte ſich Herr Runkehn.

Mir ſchien, gedrückt und betrübt.“
„Und als ſie den Brief erhalten
„Bedrückt, ängſtlich, es kag ein Ausdruck von Pein und

Sorgen in ihren Zügen.“

In wo
auch

v V
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„Und als ſie von der Bank kam?“
„Schien ſie wie erleichtert und ging ſchnell nach Hauſe.“
„War ihr Vater zu Hauſe, als ſie den Brief holte und das

ur Bank trug
„Nein. Es kam mir vor, als ob ſie überhaupt dies Geſchäft

in Haſt und Eile abmachte.“
„Sie thut es demnach wohl heimlich vor ihrem Vater
„Es hat ganz den Anſchein“, ſtimmte Herr Karſtens zu.
„Da bleibt mir nichts übrig als heute Abend mein Heil

bei der Köchin zu verſuchen,“ äußerte der Aſſeſſor. „vVielleicht
erfahre ich, woher der Brief gekommen, wüßten wir das, wäre
viel gewonnen.“

Als es dunkel geworden, ſtand Herr Aſſeſſor Runkehn
wieder als kleiner Student in der Nähe des Holle' ſchen Hauſes
und paßte auf die Köchin.

Zu derſelben Zeit, wie das erſte Mal bei Holle's ſchien
Alles genau nach der Uhr zu gehen trat die Köchin aus der
Hausthür und der Herr Aſſeſſor machte ſich an ſie.

„Nun, Fräulein Köchin, da ſehen Sie mich wieder,“ begann
Herr Runkehn. „Wie gehts Jhnen und Jhrem Fräulein?“

„Wie ſoll's gehen?“ erwiderte die Köchin unwirſch.
„und üble Laune dazu das Fräulein iſt wie

„Aber warum denn fehlt's ihr an Geld
„Ach, Geld! Das brauchen wir nicht; der Herr Jnſpektor

in gut aus auch ſeitdem der junge Herr nichts mehr

„So, hat der junge Herr früher Geld zugeſteuert?“ fragteder Aſſeſſor intereſſet.

„Ja, er hat alle Vierteljahre ſo ein-, zweihundert Mark ge
ſchickt von allen Weltenden. Das kam dem Herrn Jnſpektor gut
r er konnte ſich Manches dafür gönnen. Seitdem der

ge todt iſt, hat's natürlich aufgehört und muß auch ſo gehen
und Dir z ut, der Alte entbehrt nichts, weil das FräuleinDie Alte ſockte

„Nun?“ machte der Herr Aſſeſſor.
„Es iſt nichts Schlechtes, im Gegentheil, es machte ihr nur

Ehre, und da Sie ſie ja gern haben und nichts ausklatſchen
werden, mögen Sie's wiſſen. Sie arbeitet fleißig für Geſchäſte,
iſt ſehr geſchickt und verdient manchen Groſchen.“

„Hat ſie gar keine reichen Verwandten, die ihr aushelfen
können fragte der Herr Aſſeſſor theilnahmsvoll und bedauernd.
„Bekommt ſie denn von keiner Seite etwas

„Wir haben keine ſolchen Verwandten und würden auch
nichts nehmen,“ erklärte die Köchin ſtolz.

„Ach, wie gerne würde ich ihr helfen ſeufzte der uſſeſſor.
„Das laſſen Sie ſich nur nicht beikommen!“ brummte ihn

die Köchin an, „Dann ſind Sie für immer fertig. Sie kennen
unſer Fräulein und den Herrn Jnſpektor nicht.“„Aber ſagen Sie 'mal, liebes Fräulein Köchin, ich habe
geſtern Vormittag Jhr Fräulein auf der Poſt getroffen. Sie hat
einen Brief geholt.“

„Davon weiß ich nichts. Das Fräulein iſt eine Stunde an
die Luft gegangen. Sie hatte Kopfweh.“

„Hat ſie darüber geklagt?“ erfundiate ſich mitleidig Herr
Runkehn.

„Ja ſehr.“ 8„Und hat ſie geglaubt, es würde vom Ausgehen beſſ
werden?“

„Natürlich, und es iſt auch beſſer geworden. Nachdem ſie
es gemerkt hat, iſt ſie noch eine halbe Stunde ſpazieren gegangen,“
erklärte die Köchin.

„Ach, wenn ich doch mit dem Fräulein ſpazieren geher fönnte!“
ſeufzte Herr Runkehn Fran

„Daraus wird nichts!“ fuhr die Köchin auf. „Mi iſt
ſchon nicht lieb, daß ich mit Jhnen vom Fräulein ſpreche. Sie
ſind viel zu jung für ſie, ſolch ein kleines Hähnechen iſt nichts
für unſer Fräulein. Schlagen Sie ſich die Thereſe aus dem
Kopf, Sie bekommen ſie nie, und ich will auch der Geſchichte
nicht mehr Vorſchub leiſten und laſſe mich nicht mehr anſprechen.
Nun wiſſen Sie's, junger Herr, und Adieu!“

So ſprechend, drehte die alte Küchenbeherrſcherin dem Herrn
Aſſeſſor ihre breite Rückſeite zu und dampfte, wie Herr Runkehn
dieſen Abgang anſah, davon.

„Sie weiß wirklich nichts“, ſagte ſich der Aſſeſſor, „aber
etwas habe ich doch bei dieſem netten Rendezvous verdient. Es
iſt jetzt zweifellos, daß dies Fräulein heimlich Briefe und Geld
empfängt und deponirt. Wie ſagt doch meine Wirthin“ ſprach
der Herr Aſſeſſor jetzt laut vor ſich hin. „Ja, wenn man den
Löwen nicht aus der Höhle locken kann, muß der tapfere Jäger
zu ihm hinein.“ Das iſt ein etwas zweifelhaft waidmänniſcher
Spruch, aber in dieſem Falle paßt er. Jch werde der tapfere
Jäger ſein und morgen den Löwen das Fräulein Thereſe
ſie hat wirklich etwas Löwenartiges in Höhle aufſuchen.

Am nächſten Vormittag um elf Uhr ſahen wir denn auch
den Herrn Aſſeſſor Runkehn in der ſchönſten Beſuchstoilette dem
Hauſe in der Weſerſtraße zuwandern und bei Fräulein Thereſe
Holle, ſpeziell bei ihr, ſich melden.

Er hatte kein Glück diesmal die Köchin ſtand vor der
Stubenthüre und fixirte den Beſucher ganz auffallend.

Herr Runkehn ſprach in tiefſtem Baß und nahm eine ge
waltig aufrechte Haltung an. Der Köchin jedoch mußte etwas
auffallen, denn ſie rief: „J Jotte doch! Sollte das möglich
ſein na, das wäre!“ Sie ſchaute den Herrn noch einmal
ſcharf an und fuhr dann in ihre Küche, indeß Herr Runkehn mit
tiefer Verbeugung in das Wohnzimmer, wo das Fräulein war,trat. Die Dame erwartete ihn Lhr ſteif und kalt, ſie ſah faſt

drohend aus. Jhre Augen waren weit geöffnet und ihre präch-
tigen, goldgelben Haare, von denen einzelne lockige kurze Sträh-
nen ſich losgelöſt, ſchimmerten in der winterlichen Vormittags-
ſonne, und die Strähnen bewegten ſich leiſe, wie bei Jemand
der mühſam ein Zittern verbirgt.

Fortſetzung folgt.)

Engliſcher Miſſionslebr, mm Deutſch-Oftafrita.
Von Oscar Baumann.

Oscar Baumann, der gefeierte Afrikaforſcher, deſſen Name
in jüngſter Zeit ſo viel genannt wurde, lenkt r einen im
neueſten Hefte der bekannten Halbmonatsſchrift „Vom Fels
zum Meer“ veröffentlichten Artikel das allgemeine Intereſſe
auf die im Herzen Deutſch Oſtafrikas lebende engliſche Miſſionars-
familie Mr. and Mrs. Shaw, deren Liebenswürdigkeit alle
Europäer, die mit ihr in Berührung gekommen ſind, nicht genug
preiſen können.

Wir entnehmen dem feſſelnden und durch intereſſante
JUuſtrationen e er folgende Charakteriſtik, die
das engliſche Ehepaar uns menſchlich nahebringt.

„Die Hote n ſo ſchreibt Oskar Baumann, lagen
im Jahre 1888 in Sanſibar im argen. Ein recht anſtän
diges franzöſiſches Haus hatte ſich aufgelöſt, weil der Beſitzer
ſein Schäfchen im Trockenen hatte und nach der provencaliſchen
Heimath zurückgekehrt war. So blieb denn nur ein engliſches
Hotel, das den ſtolzen Namen „Kriterion“ führte, von Deutſchen

Wir empfehlen unſern Leſern die ebenſo prächtig ausgeſtattete,
als inhaltlich hervorragende Familienzeitſchrift auf das angelegentlichſte.
Verlagshandlung (Unior Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart)
wie Redaktion haben das jetzt in neuem Gewande erſcheinende Blatt
zur tonangebenden Zeitſchrift Deutſchlands gemacht.

aber meiſt „zum großen Miſthaufen“ genannt wurde. Dieſe
ſchöne Bezeichnung verdankte es einem ungeheuren Haufen von
Schutt, Kehricht, Glasſcherben u. ſ. w., der ſich einladend vor
dem Thore des Gaſthofes auftürmte und für zukünftige Archä-
ologen r hervorragendes Intereſſe haben wird.

Jm Erdgeſchoß lag die ſogenannte „feuchte Ecke“, ein
Schanklolal, in welchem die Deutſchen nach des Tages Arbeit
oft mehr kneipten, als im tropiſchen Klima zuträglich iſt. Den
erſten Stock nahmen einige Wohnzimmer ünd der Speiſeſgal ein.
Ein kahler Raum, von deſſen Decke der übliche Luftſchinmn, die
Panka, herabhing, ein langer Tiſch mit nicht allzu rernlichem
Gedeck, eine Horde frecher Negerjungen, die lärmend ihres Amtes
als Kellner walteten, bildeten die gewöhnliche Staffage. Die
Geſellſchaft, welche darin tafelte, war eine ziemlich gemiſchte.
Wir Deutſchen ſaßen an einem Ende des Tiſches, während die
Engländer ſich um das andere geſchaart hatten. Da gab es
neben Konſulatsbeamten und Angeſtellten der verſchiedenen Ge
ſellſchaften auch Globetrotter und bedenkliche Geſtalten, von
welchen Niemand recht wußte, was ſie in Oſtafrika zu ſuchen
hatten. Ein gemeinſamer Verkehr beſtand nicht, zu unſerer
Schande ſei jedoch geſagt, daß auf beiden Enden des Tiſches,
ſowohl am engliſchen wie am deutſchen, ein etwas freier, für
Damenohren nicht recht paſſender Ton herrſchte. ir waren
keineswegs übermäßig angenehm überraſcht, als man uns eines
Morgens die Ankunft eines engliſchen Miſſionsehepaares an
zeigte, das bei Tiſch ſpeiſen werde,
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Die engliſche Miſſionarin bildet einen in Afrika nicht
wöhnlichen Typus. Meiſt eine ältere Dame mit ſcharfen

Befichtszügen, pflegt die Miſſionarin ſelbſt beim Mittageſſen nur
Thee zu trinken. Auf ihren Lippen ſcheint ſtets das Wort
„shoking“ zu ſchweben. Wer einen Kognak trinkt, iſt für ſie ein
Säufer, wer eine Flaſche Bier ausknobelt, ein Spieler, und wer
gar von einer hübſchen Negerin zu erzählen anfängt, iſt einfach
ein moraliſches Scheuſal. Wenn es ferner richtig iſt, daß die
Engländerinnen in zwei Kategorien, in die ſehr ſchöne und in
die ſehr häßliche, eingetheilt werden, ſo waren wir alle von vorn
herein überzeugt, daß unſere neue Tiſchgenoſſin der letzteren an
gehöre denn die erſtere pflegt ſich im Allgemeinen nicht nach

Afrika zu verirren. tBei dieſen vorgefaßten Meinungen war es begreiflich, daß
wir dem Erſcheinen des Ehepaares Mr. und Mrs. Shaw
nur mit mäßiger Spannung entgegenſahen. Um ſo größer war
die allgemeine Verblüffung, als Mrs. Shaw, gefolgt von ihrem
Gatten, eintrat. Vor Allem gehörte ſie unbedingt der erſten
Kategorie der Engländerinnen an. Darüber ließen uns die ſchlanke
Geſtalt, die das weiße Tropenkleid trefflich kleidete, die feinen
Züge und der echt engliſche zarte Teint, ſowie das prachtvolle
rothblonde Haar keinen Augenblick im Zweifel.

Die Engländer begannen natürlich ſofort dem neuen Stern
zu huldigen. Aber auch die deutſche Ecke rückte näher. Mrs.
Shaw entpuppte ſich als vollendete Weltdame, und es dauerte
keine fünf Minuten, ſo war die ſcheinbar unüberſpringliche Kluft
überbrückt, die bisher die Nationen im „großen Miſthaufen“ ge
trennt hatte.

Jhr Gatte, Mr. Shaw, rief ſofort die Jungen in reinſtem
Swahili an und entpuppte ſich dadurch als alter Afrikaner. Er
war ein unterſetzter ſehniger Mann, einer jener Menſchen, die
faſt ganz aus Muskeln zu beſtehen ſcheinen, mit blondem Haar
und energiſchen blauen Augen. Wie er uns erzählte, hatte er
ſchon mehrere Jahre im Jnnern zugebracht und nun bei kurzem
Aufenthalt in England die Lebensgefährtin gefunden. Er war
im Begriffe, wieder auf ſeinen Poſten zurückzukehren.

Dieſer lag nicht etwa an der Küſte oder in der Nähe der-
ſelben, ſondern über tauſend Kilometer weit landeinwärts, im
Herzen Afrikas, in Urambo, dem wildeſten Theil des wilden
Unyamweſi. Unter uns war mancher, der den afrikaniſchen
Buſch aus Erfahrung kannte. Wenn wir nun die jugendliche
Schönheit vor uns betrachteten, wenn wir bedachten, daß dieſe
zarte Haut der tropiſchen Sonnengluth ausgeſetzt ſein, dieſer
zierliche Fuß monatelang auf Negerpfaden ſchreiten ſollte, da
kam uns unwillkürlich der Gedanke: Sie wird es nicht über
ſtehen. Mißbilligende Blicke trafen den Miſſionar, der es
wagte, eine ſolche Blume den Unbilden Jnnerafrikas preiszu-
geben. Doch er mußte ſeine junge Gattin doch wohl recht genau
kennen, denn unbekümmert ſprach er von der bevorſtehenden
Reiſe, als ob es ſich um eine Vergnügungstour nach Jtalien
oder der Schweiz handelte.

Einige Zeit hindurch bildete die reizende Miſſionarin, dieſo ganz und gar nichts Pietiſtiſches an ch hatte, das Stadt-

geſpräch in Sanſibar. Sie genoß noch einen flüchtigen Augen
blick das Leben, ſoweit daß in einem Orte wie Sanſibar möglich
iſt, dann brach ſie mit ihrem Gatten ins Jnnere auf.

Es war damals in Oſtafrika eine bewegte Zeit, der Araber
aufſtand mit ſeinen erſchütternden Ereigniſſen brach aus, und
niemand dachte mehr an das junge Ehepaar, dos fern im Jnnern,
durch den Aufſtand völlig abgeſchnitten, ein entbehrungsreiches
Leben führte. Später traf Emin Paſcha Mr. Shaw und ſeine
Gattin in Tabora, erhielt von ihm werthvolle Auskunft und
war von ihrer Liebenswürdigkeit entzückt. Es war die letzte
Europäerin, die der arme Paſcha im Leben ſehen ſollte. Freiherr
v. Bülow, der ſpäter am KilimaNdjaro den Heldentod fand, er
hielt, ſchwer erkrankt, in Urambo aufopfernde Pflege.

Jch ſelbſt ſollte das Ehepaar erſt nach Jahren, im Oktober
1892, wiederſehen. Durch Monate hatte ich mit meiner braven
Mannſchaft das wildeſte, unbekannteſte DeutſchOſtafrika, Urundi
und Ruanda, durchſtreift. Nach blutigen Kämpfen und Zeiten
fortwährender Anſpannung, nach ſchweren Mühen ſehnten meine
abgehetzten Leute ſich nach Erholung. Jn langſamen Märſchen
ogen wir unſerm vorläufigen Ziele, der Miſſion Kilimani-egmbs zu. Am Morgen des 30. Oktober erblickten wir den

iſolirten die deſſen Höhe ein dichter Citronenhain krönte, aus

welchem das Dach der Miſſion in hübſchem Schweizerſtyl auf-
ragte.

Es mag begreiflich erſcheinen daß nach der flüchtigen
Bekanntſchaft in Sanſibar meine Erinnerung an das Ehe-
paar Shaw etwas verblaßt war. Noch mehr war ich überzeugt,

daß man mich nicht wiedererkennen würde, denn wenn ich wußte,
daß ich Mr. Shaw hier treffen würde, ſo konnte er keine Ahn
ung haben, wer ihm aus der Wildniß ins Haus v käme.
Jch traf Mr. Shaw in der luftigen Veranda des Hauſes in
eifrigem Geſpräch mit einigen Eingeborenen. Bei meinem Erſcheinen ſtand er ſofort auf und Gef mir ſein „How do you do,

doctor entgegen, als ob wir uns erſt geſtern geſehen hätten,
und als ob er alle Tage und nicht alle ſechs Monate europäiſchen
Beſuch bekäme. Beim Klang ſeiner Stimme tauchte auch die
Erinnerung an ſeine Gattin in mir auf, die damals gleich einer

in unſern Kreis getreten war. Sie hat es alſo doch über
lebt, aber was muß ſie gelitten hoben, wie wird ſie verändert
ſein, dachte ich. Da trat Mrs. Shaw in eleganter Morgen
toilette ein, ebenſo jugendlich, ebenſo friſch wie damals inSanſibar; kein Menſch konnte es ihr anſehen, daß ſie die unge-

3 Reiſe zurückgelegt u un vier Jahre hier zugebracht
yatte.

Bald machte ich gut die Bfanatſchaft einer dritten,
ſehr wichtigen Perſönlichkeit, ves Baby, eines reizenden
kleinen Mädchens, das am Arm ſeiner ſchwarzen Warterin
hereingebracht wurde. Mir, der ich monatelang nur ſchwarze
W ater geſehen, erſchien das weiße Kind wie ein höheres
Weſen.

Mr. Shaw ließ es ſich nicht nehmen, der Expedition Gaſt
freundſchaft zu gewähren. Die Karawane mußte auſ einem freien
Platz unweit der Miſſion überſiedeln. Mir wurde ein freund
liches Häuschen angewieſen, welches Shaw für ſeine ſeltenen
Gäſte etwas abſeits erbaut hat. Es iſt dies eine ſehr praktiſche
Einrichtung, da jeder, der in Afrika reiſt, mit einem Troß vonDienern, Weibern u. ſ. w. uumgeben iſt, welcher ſich nur ſchwer

in ein fremdes Hausweſen einpaßt.
Das Ehepaar Shaw bewohnt das Hauptgebäude der Sta-

tion, weitaus das ſchönſte und wohnlichſte Haus, das ich im
de Afrikas geſehen, und das von Mr. Shamw ſelbſt er
aut iſt.

Die Räume des Erdgeſchoſſes nehmen die Wohnzimmer des
Ehepaares ein. Dieſelben ſind mit einem für Urambo geradezu
unerhörten Komfort eingerichtet. Da giebt es bequeme Rohr-
ſtühle und vorzügliche Betten, allerlei Schränke und ſchönpolirte
Tiſche, die Mr. Shaw ſelbſt gefertigt hat. Jm Speiſezimmer
iſt der Tiſch mit blendend weißem Tuche, mit Porzellanſervice,
Silberbeſteck und geſchliffenen Gläſern gedeckt.

Den Glanzpunkt bildet aber der Salon. Ja, ſie
haben wirklich einen Salon in Urambo, tauſend Kilometer
weit im Jnnern, und zwar nicht den ſchlechteſten mit ſeinen
orientaliſchen und afrikaniſchen Trophäen, Teppichen und
Matten, ſeinen elegauten Lehnſtühlen, mit den Prachtaus-
gaben engliſcher Klaſſiker auf dem Tiſche und mit dem Ka-
min, in welchem ein behagliches Feuer flackert. Wenn man
Abends beim Schein einer freundlichen Lampe an dieſem Kamine
ſitzt, ſo erinnert nichts an Afrika, und man erſchrickt förmlich,
wenn draußen das wohlbekannte Geheul der Hyänen oder gar
das Gebrüll eines Leoparden ertönt.

Mr. Shaw beſitzt außerordentliches techniſches Talent.
Er verſteht nicht nur faſt alle Handwerke, ſondern fertigt auch
Seife, Eſſig, Kerzen u. ſ. w. an Ort und Stelle. Leider theilt
er mit anderen engliſchen Miſſionaren die Abneigung gegen
Gartenkultur. Der Miſſionsgarten ſieht daher recht wüſt und
leer aus und die Nahrung beſteht zum ſehr großen Theil aus
Konſerven friſche Gemüſe fehlen faſt vollſtändig. Dennoch iſt
der Geſundheitszuſtand der Familie ein guter, was auf ein
günſtiges Klima Urambos ſchließen läßt. Die Verproviantirung,
überhaupt der Nachſchub an Material, geſchieht durch eine
große Karawane, die jährlich einmal eintrifft. Die Poſtver-
indung mit der Küſte wird einmal im Monat durch Fußboten

hergeſtellt, deren Ankunft ſtets mit großer Freude begrüßt wird.
Sie bringen Journale, Zeitſchriften aller Art, Bücher und Briefe.
Letztere werden mit jedem Monat ſpärlicher. „Die Leute ver
geſſen allmählich auch uns,“ meinte Mr. Shaw.

Allerlei.
Chineſiſche Mandarinen und ihre Verantwortlichkeit. Jn

China, ſo berichtet man aus Shanghai haben die Beamten eine ſehr
große Macht, tragen dafür aber auch eine Verantwortlichkeit, die uns
oft geradezu grotesk vorkommt. Was kann z. B. ein Mandarin dafür,
wenn der reißende Hoangho, „Chinas Kummer,“ wie der Strom mit
Recht genannt wird plötzlich hoch anſchwillt, ſo daß ſchließlich ſelbſt
die ſtärkſten Deiche ſeinen toſenden Wellen keinen Widerſtand mehr zu
leiſten vermögen Es iſt aber Alles einerlei force majeure oder
nicht, ein Mandarin iſt ſtets für das in ſeinem Bezirk angerichtete
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Elend verantwortlich. Bei Mord, Raub und ähnlichen ſchweren Ver
brechen wird den unteren Mandarinen immer eine beſtimmte Friſt ge
5 innerhalb deren ſie die Thäter fangen müſſen widrigenfalls ſie
eldſt beſtraft werden. Unlängſt gelang es einem Mandarin in der

Nähe der ſüdlichen Hafenſtadt Amoy, vierzehn Räuber feſtzunehmen.
Deren Verwandte und Freunde verſammelten ſich aber bald darauf in
einer dunklen Nacht um das neben dem Gefängniß gelegene Haus des
Mandarinen, beſtrichen alle Pforten und Thüren deſſelben mit Petro-
leum und zündeten dies dann an. Darauf ſchrieen ſie: „Feuer!Feuer ein Ruf, der alle Chineſen ſofort kopflos macht. Die Wächter
und Gefangenwärter rannten ſchleunigſt herbei, um beim Löſchen be
hilflich zu ſein, und in der ſo entſtandenen allgemeinen Verwirrung
war es ſämmlichen Gefangenen ein Leichtes, zu enkommen. Nun hat
der unglückliche Mandarin vier Tage Friſt bekommen die Flüchtlinge
wieder was ihm aber ſchwerlich gelingen wird. Dieſes
nur ein kleiner Beitrag über chineſiſche Zuſtände von heute.

„Go, das Nationalſpiel der Japaner, iſt ein Brettſpiel, welches von
zwei Perſonen auf einem quadratiſchen Brett von 19mal 19 Linien,
alſo 361 Durchſchnittspunkten, mit 180 (unter ſich vollkommen gleichen)

ſchwarzen Steinen für den einen Spieler
und 180 weißen Steinen für den andern
geſpielt wird. Die beiden Gegner ſetzen
abwechſelnd immer einen Stein auf einen
beliebigen unbeſetzten Durchſchnittspunkt
(alſo nicht wie beim Schach auf die Felder).
Der Hauptzweck des Spieles beſteht in dem
Bilden von Ketten, um mittels derſelben
möglichſt viel Raum zu gewinnen und die
Steine des Gegners zu erobern. Unter

e einer Kette verſteht man eine Folge vonSteinen, die eine Anzahl von Durch-
ſchnittspunkten vollſtändig einſchließt. Stellt obenſtehende Abbildung
die Ecke des Brettes links unten vor, in welcher ſich auf b3, b4, e2,
e5, d41, d6, e2, ed, eb, E3, 5 ſchwarze Steine definden, ſo bilden
dieſe eine Kette, welche die unbeſetzten oder „freien“ Punkte e3, c 4,
42, d3, d44, es und die weißen Steine 45, o vollſtändig einſchließt.
Die einmal geſetzten Steine bleiben entweder unverändert ſtehen (wer
den alſo nicht von einem Punkt zum andern gezogen), oder können
vom Gegner durch Ketten getödtet (geſchlagen, vom Brett genommen)
werden. Sind nämlich eine Anzahl Steine des Gegners ſo von einer
Kette eingeſchloſſen, daß außer ihnen kein freier Punkt in derſelben ſich
befindet, ſo ſind ſie getödtet. Wäre z. B. in der durch die Figur ge
ebenen Stellung Schwarz am Zug, ſo würde er auf 44 einen
chwarzen Stein ſetzen und damit die weißen Steine d45, es tödten, da

fie von der Kette es, d6, e6, e4, d4 vollſtändig eingeſchloſſen find.
Die „einfachſten“ Ketten werden in der Mitte des Vrettes von 4
Steinen (z. B. d43, e4, f3, e2), am Rande von 3 Steinen (z. B.
32, b gebildet. Greifen eine einfachſte ſchwarze und eine einfachſte
weiße Kette ineinander, ſo entſteht das „Ko“, in welchem das gegen
ſeitige Tödten nicht unmittelbar aufeinander folgen darf. Bemerkens-
werth ſind außerdem die Begriffe: echte und unechte Augen, Seki,
Dame- (ſpr. damme) Steine und wilde Steine. Veendet iſt das
Spiel, wenn fernerhin weder Steine des Gegners noch freie Punkte
Ketten erobert werden können. Von jeder Seite find alsdann nur
etwa 120 130 Steine geſetzt. Der Gewinn oder Verluſt richtet ſich
nach der Zahl der in den Ketten befindlichen freien Punkte und der

Steine. Das Go iſt nicht nur das älteſte aller bekannten
piele, ſondern auch eins der intereſſanteſten und geiſtreichſten. Es

wurde zwiſchen 2350 und 1770 v. Chr. in China erfunden und ge
langte im 8. Jahrhundert n. Chr. nach Japan, wo es zeither leiden-
ſchaftlich geſpielt und gepflegt wurde. Bis 1868 gab es in Japan ſo-
e eine GoAkademie, an der dieſes Spiel von einer großen Zahl von

rofeſſoren gelehrt wurde. Die ſchon bis zu einer gewiſſen Meiſterſchaft
vorgedrungenen Goſpieler werden nach neun Rangſtufen klaſſifizirt, ſo
daß der Spieler der neunten Klaſſe, ein „Kudang“, der abſolut beſte
Spieler iſt.

Wir veröffentlichen dieſen Artikel mit Genehmigung der Verlags-
a7g aus der ſoeben erſcheinenden fünften Auflage von WMeyers

onverſations-Lexikon. Wie die ü rigen großen Unternehmungen des
Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig einen unleugbar bahnbrechenden
Einfluß auf die Populariſirung des modernen Wiſſens ausgeübt haben,
ſo hat ſich auch auf dem Gebiete der Lerikographie der „große Meyer“
in ehrlicher Arbeit den Vorrang vor allen andern Nachſchlagewerken
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errungen.
Ein Stündchen auf dem Kaſernenhofe. (Erſtes

Jriffekloppen“. Sie, Jhr Schiezprügel is keenHreſchflegel nich. Jck bitt' mir aus, det Se mit det Non plus ultra-

rin ſanfter umjehen, verſtanden „Zu Vefehl, Herr
nteroffizier.“ „Das Jewehr über! Jewehr ab! Potz

Bomben und Jranaten! Jhr ſollt nich mit de Kolbens ufſſtuken, als
ob's jilt, Steener inzurammen, ſonſt demonſchtrir' ick Euch ad oculos
an Eure verehrten Korpuſſe, wat's heeßt, edlere Theile verletzt zu
kriegen. Das Jewehr über! Hie hei hie da klappt
ſchon wieder ſo'n fauler Sching ſchang ſchongChineſer nach.

Kerl, wenn Sie det noch mal riskiren, fahr ick mit Jhnen in de
Wolken Sie Sie Vollmondsjeſichte Sie! Jewehr ab!
Das Jewehr über! Jewehr ab! Das Jewehr Nee,
es is nich zu blaſen! Wenn Jhr mir jetzt nich de Knochen

zuſammenreißt, zwiebel ick Euch, bis Eure Muskeln wie
de Luftballönger anſchwellen, und Jhr Alle mit einander
die Elephantiaſis kriegt Das Jewehr über!“„Nanu, was wollen Sie denn hier, Orlawsky Jck denk', Sie liegen
längſt ſchon ins Lazareth.“ „Hat ſich Doktor Stabſiges geſagt, daß
ick ſoll machen heute noch mit der Dienſt und kommen morgen wieder,
wenn „Kehrt Marſch! Einfetreten „Donnerlüttchen, wer
hat Jhnen denn erlaubt, ſich zu rühren, Mann Sind Sie des
Satans, Menſch Wat, Sie haben ſich nicht jerührt Flooben Se,
det ick farbenblind bin Wenn ick ooch man blos mit's eene Ooge
hinſchule, ſo ſehe ick doch Allens, wat hinter mir vorjeht. Jewehr

ab! Rührt Euch „Herr Unteroffizier!“ „Wat denn, Kind„Mir iſt vorhin heim Laufſchritt mein Mundſtück verloren gejangen,
darf ich's mal ſuchen „Wat, wat haben Sie verloren Jhr
Mundſtück? Wat for'n Mundſtück denn „Na, das von meiner
Flinte.“ „WMenſchenskind, Se haben woll Thran jeſchluckt, det Se
ſo dämlich quaddeln! Js der Kerl nu ſchon 'ne halbe Ewigkeit Rekrut
und weeß noch immer nich, det det Dingskirch'n Mündungsdeckel heißt.
Von's königlich preußiſche Jewehr derfen Se überhaupt niſcht ver-
lieren ſuchen Se es nachher. Stilljeſtanden Das Jewehr über!“

Vom BHüchertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
R. v. Decker's Verlag zu Berlin hat eine zweite Auflage

der dort früher herausgegebenen und kommentirten Sammlung der
Geſetze c. über die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den älteren
Provinzen der Monarchie unter dem Titel „Die Evangeliſche Kirchen
verfaſſung in den älteren Provinzen der Monarchie. Geſetze, Jnſtruk-
tionen c. mit einem die neueſten Kirchengeſetze enthaltenden Anhange,
mit Anmerkung und ausführlichem Sachregiſter, nach amtlichen Quellen.
(Cartonnirt Preis 3 A“) veranſtaltet. Die Sammlung iſt durch die
ſeit Erlaß der Kirchenverfaſſungsgeſetze von 1875,76 ergangenen
Kirchengeſetze und die hierzu erlaſſenen Inſtruktionen, insbeſondere auch
mit dem die Beziehungen des Staates zur evangeliſchen Landeskirche
weſentlich abändernden Staatsgeſetz vom 28. Mai 1891 ver
vollſtändigt und bei den einzelnen Beſtimmungen der Kirchengemeinde-
und Shynodalordnung, ſowie der Gereralſynodal- Ordnung hierauf
entſprechend Bezug genommen. Außer den Kirchengeſetzen betreffend
Vermögensaufſicht, Pfarrwahlrecht, Dienſtalter, Ruhbegehalt, Sterbe-
und Gnadenzeit, Verſorgung der Wittwen und Waiſen der Geiſt
lichen, Disziplinargeſetz, Trauungsordnung, Verletzung kirchlicher
Pflichten c. und den zugehörigen Staatsgeſetzen hat insbeſondere
auch die umfangreiche Verwaltungsordnung vom 17. Juni 1893
Aufnahme gefunden, welcher ebenſo, wie der übrige Jnhalt des Buches
den Herren Geiſtlichen und den Herren Mitgliedern der Gemeinde-
kirchenräthe und der kirchlichen Gemeindevertretungen, ſowie der ſyno-
dalen Körperſchaften zum Handgebrauch ſich empfiehlt. Der letztere
wird durch ein ausführliches alphabetiſches Sachregiſter erreichtert.

Von der Palette. Allerlei Luſtiges, Trauriges und Bos-
haftes aus dem Malerleben. Von A. v. Krane. 16 Bogen Oftav.
Geheftet C. 2,40; eleg. geb. C. 3,50. Verlag von Levy Müller
in Stuttgart.) „Abermals Künſtlergeſchichten!“ wird ſo Mancher aus-
rufen, wenn er das, bei Levy Müller in Stuttgart ſoeben er
ſchienene Buch „Von der Palette“ von A. v. Krane in die
Hand nimmt. Der Ausruf mag nicht unberechtigt erſcheinen gegen-
über der Hochfluth von Malernovellen, mit denen gegenwärtig der
Markt überſchwemmt wird; doch macht „Von der Palette“ keinerlei
Anſpruch auf den Titel „Künſtlernovellen“. Es ſollen nur einfache
Stimmungsbilder ſein, wie ſie dem Auge einer Schriftſtellerin ſich dar-
bieten, die ſelbſt Malerin iſt und in Malerkreiſen lebt. Wir haben es
hier nicht mit buntphantaſtiſchen Schilderungen zu thun, oder gar mit
Ateliergeheimniſſen für ſenſationslüſterne Seeien, ſondern mit ſchlichten,
durch ihre Natürlichkeit packenden Schilderungen der Konflikte, Kampfe
und Mühen des Künſtlerlebens, vermiſcht mit humoriſtiſdien und aty-
riſchen Szenen, wie ſie ja das Maler eben ſo viel bietet. A. v. Krane's
„Von der Palette“ verdient bei Künſtlern und Kunſtfreunden eine
jehr freundliche Aufnahme und wird gewiß auch ein größeres Publi-
kum anziehen, das ſich für das intime Leben unſerer Maler intereſſirt.
Die reizende Ausſtattung ſichert dieſer Buchnovität auch eine beleedte
Rolle als Geſchenkwerk in weiteren Kreiſen.

Der Prinz von Jndien oder: Der Fall von Kon
ſtantinopel von Lewis Wallace. Nach dem En liſchen von
Dr. E. Alb. Witte. Lfg. 3 bis 5. Verlag von Fr. Ernſt
Fehſenfeld in Freiburg i. B. Jn den uns vorliegendenLeferungen des letzten Wallace'ſchen Romans erhalten wir einen neuen

länzenden Beweis von der reichen poetiſchen Geſtaltungsgabe des
erfaſſers, von ſeiner exakten Geſchichtsforſchung, wie der gewiſſenhaften

Treue in der Schilderung von Landſchaften, Ortſchaften und erſön-
lichkeiten. Von Mekka, dem heiligen Wallfahrtsort der muhamedaniſchen
Welt, verſetzt uns der Gang der Erzählung nach Konſtantinopel, dem
alten Byzanz, in dem damals der letzte griechiſche Kaiſer, der edle
Konſtantin XII. Dragaſes regierte. Jm Hinblick auf das herannahende
Weihnachtsfeſt ſei auch dieſes neueſte Werk des Verſaſſers von „Ven
Hur“, das gleichzeitig auch in einer Bandausgabe erſ eint, auf das
Angelegentlichſte empfohlen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotatiensdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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